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tLeiue Lwangsmoß -
regeln .

Die Stellung der deutschen Regierung zu den neuesten
Ereignissen in der Türkei wird durch folgende offiziöse
Note der „Nordd . Allgem. Zeitung " gekennzeichnet :

Soweit «die neuen Ereignisse in Konstantiiwpel von der
europäischen Presse mit Ernst und Einsicht gewürdigt werden ,
tritt überall der Gedanke hervor , das Wichtigste für die wei¬
tere «Behandlung der Orientwirren sei die Bewahrung der
Einigkeit unter den Großmächten und die Fortsetzung ihrer
gemeinsamen Arbeit zur Wiederherstellung des Friedens .
Dazu gehört vor allem das Festhalten an der bisher beob¬
achtete» Neutralität . Tatsächlich besteht kein Grund zur
Annahme , daß einzelne Mächte das Konzert verlassen wollen»
um in die Entwicklung der Dinge im Orient nach eigenem
Ermesse» einzugreifen .

Für ein gemeinsames Auftreten Europas kommen
FwangSmatzregeln gegen die Türkei nicht in Frage . Sie
würden mit den Grundsätzen der Neutralität nicht in Ein¬
klang stehen und könnten bedenkliche Folgen habe» . Es bleibt
im Interesse der Einigkeit unter den Großmächten nur das’
Weitergehen auf dem Wege gemeinsamer diplomatischer Ein¬
wirkung , um neue Feindseligkeiten zu verhüten oder , falls
dies unmöglich , sie örtlich und zeitlich einzuschränken.

Der Note der „Nordd . Allg. Ztg . " fehlt nur eins , um
befriedigend zu sein : nämlich , daß sie nur die Meinung
der deutschen Regierung ausspricht, nicht aber die der Lon¬
doner Botschafterkonferenz. Und gerade ihre Veröffent¬
lichung läßt darauf schließen , daß im gegenwärtigen
Augenblick sehr erhebliche Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den Mächten obwalten, so daß sich die deutsche Re¬
gierung veranlaßt sieht, ihren Standpunkt vor aller Welt
festzustellen.

Zwar fehlt der ddachricht, daß Rußland eine Separat -
aktwn gegen die Türkei unternommen habe , die Bestäti¬
gung , und ebenso dürste die Meldung von einer geplanten
Aufteilung Vorderasiens unter den Mächten der Triple -
Entente der Wirklichkeit niindestens um eine beträchtliche
Zeitspanne vorauseilen . Aber . niemand kann vor der
Tatsache die Augen verschließen , daß die Stellung der
Tripleentente zu der sungtürkischen Erhebung eine ganz
andere ist als die des Dreibundes mrd die Befürchtung ist
nur zu gerechtfertigt, daß mit der letzten Kollektivnote auck)
der letzte Punkt des gemeinsamen Weges erreicht sein
könnte , der verhängnisvolle Punkt , an dem Auffassungen
und Interessen beider Seiten sich vollständig von einander
scheiden.

An der Oberfläche liegt die Verschiedenheit der Ge¬
fühlsäußerungen , mit denen die jähe Wendung in Kon¬
stantinopel ausgenommen worden ist. Auf der einen Seite
Unwille, schärfste Mißbilligung , auf der andern unverhoh¬
lene Sympathie , kaum unterdrückter Jubel . In London
und Paris befürchtet man vom jungtürkischen Putsch eine
Zerstörung des mühsam der Vollendung nahe gebrachten
Werkes , in Berlin und Wien erblickt man in ihm einen
neuen Hoffnungsstrahl für die arg verunglückte deutsch-
österreichische Orientpolitik . Enver Bei, der Organisator
derMilitärrevolte , wird hier als Held gefeiert, die Deutsch¬
freundlichkeit der neuen jungtürkischen Regierung wird in
den höchsten Tönen gepriesen. Diese Haltung der „natio¬
nalen" Presse paßt schlecht zur Wahrung der auch von der
deutschen Regierung Unterzeichneten Kollektivnote, daß die
Türkei , falls sie sich weigere, Adrianopel herauszugeben,
auf die moralische und materielle Unterstützung Europas
werde verzichten müssen . Tatsächlich hat sich die Türkei
der moralischen Unterstützung Deutschlands in keinem
Augenblick in höherem Maße erfreut als . im gegenwär¬
tigen, da sie sich anschickt , den Krieg, fortzusetzen und den
Mächten ihre Kollektivnote zerrissen vor die Fuße zu wer¬
fen. So ist es denn wirklich kein Wunder , wenn man auf
der andern Seite neben der offenkundigen moralischen
Unterstützung des jungtürkischen Widerstandes durch
Deutschland auch schon eine materielle Unterstützung erken¬
nen will und die Vermutung ausspricht, die jungtürkische
Erhebung sei durch deuffchen Einfluß und deutsches Geld
gefördert worden . Und es ist auch weiter kein Wunder,
wenn inan eine Verbindung sucht zwischen der neuesten
Note der deutschen Regierung und der Haltung der deutsch¬
nationalen Presse, wenn man auch aus jener eine Partei¬
nahme für die Türkei herauslesen will.

Die „Neutralität " der Mächte im Balkankrieg war von
vornherein zwieschlächtiger Natur . Es war eine sogen ,
„wohlwollende" Neutralität der Triple - Entente zugunsten
der Slavenstaaten auf der einen Seite , auf der andern
Seite eine ebenso wohlwollende Neutralität des Drei¬
bunds zugunsten der nichtslawischen Balkanvölker, der
Türken, der Albanesen, der Rumänen . In diesem Sinn
muß auch jetzt die Mahnung der deutschen Regierung zur
Neutralität ausgefaßt werden. Aber, wenn die Kollektiv¬
note noch ein Akt der Neutralität war , so war es doch
Neutralität von jener Sorte , wie man sie in London und
Paris verstanden hat . Die deutsche Regierung hat diese
Kollektivnote mitunterzeichnet : sie wird jetzt auf den Vor¬
wurf gefaßt sein inüssen . daß sie von dem Standpunkt jener
Note wieder zurückgewichen ist.

Die Anwendung von Zwangsmaßregeln gegen die Tür¬
kei wäre allerdinas ein ungewöhnlicher «Schritt und würde

einem achtenswerten Gefühl widersprechen , das sich gern
auf die Seite des Schwächern stellt . Aus dem Lager der
Triple -Entente wird aber dagegen cingewendet, daß
Europa verpflichtet sei, seinem einmal gefällten Schieds¬
spruch Geltung zu verschaffen und daß dies der einzige
Weg sei, ohne weiteres Blutvergießen einen dauernden
Frieden auf der Balkanhalbinsel herzustellen . Die bloße
Androhung von Zwangsmaßregeln durch ein einiges
Europa , so rechnet man dort , würde die Türkei zum Nach¬
geben zwingen , denn gegen ganz Europa Krieg zu führen,
müßte selbst den jungtürkischen Heißspornen als eine voll¬
kommene Unmöglichkeit erscheinen . Diese Rechnung wäre
ja auch richtig, wenn Europa so einig wäre , wie es scheinen
will. Nur die . Hoffnung auf die Uneinigkeit der Mächte
gibt dem verzweifelten Rettungsversuch der Jungtürken
eine letzte schwache Aussicht des Gelingens .

Die Formel der deutschen Regierung : „Keine Zwangs¬
maßregeln !" bedeutet wahrscheinlich Verzicht auf die An¬
drohung der überwältigenden Zwangsmaßregln der Groß¬
mächte , aber baldige Wiederanwendung jener „Zwangs¬
maßregeln "

, mit denen die Balkanstaaten bei Kirkkilisse
und Lüle Burgas die Türken zurückgeworsen haben : Wie-
deraufnahme des Balkankriegs ! Sie bedeutet aber unter
den gegebenen Umständen vielleicht noch mehr und Schwe¬
reres ! Die „Nordd . Allgem. Ztg .

" spricht es aus . Das
Eingreifen einzelner Mächte in die Entwicklung der Dinge
nach eigenem Ermessen könnte „bedenkliche Folgen " haben.
Die bedenklichen Folgen abzuwenden, ist formell die Auf¬
gabe der Diplomatie , sie wird aber nur gelöst werden,
wenn der einige Friedenswille der Völker diktatorisch ihre
Lösung fordert . Auch aus der gegenivärtigen überaus
schwierigen Situation muß ein Ausweg gefunden werden,
der Europa vor dem schlimmsten bewahrt.

Der Staat als flrbettgeker.
Ein in einer schlesischen Protzinzstädt beschäftigter

Bahnarbeiter richtet an den preußischen Minister der
öffentlichen Arbeiten folgenden „ o f f e n e n B r i e s

" :
Exzellenz ! •

Ich lese in den Auszügen aus deni Haushaltsetat für
«das Königreich Preußen , daß der U eb er schuß der Staats¬
eisenbahnen für das kommende Jahr mit 452 Millionen Biark
veranschlagt ist . Diese Zahl ermutigt mich, Ihnen eine Frage
vorzulegen , die zwar nicht für das Eisenbahnwesen Preu¬
ßens , aber für die Existenz meiner Familie von grundlegender
Bedeutung ist.

Ich bin das Haupt einer sechsküpfigen Familie
und bei der Staatseisenhahn in einer mittelschlesischen
Station als Arbeiter beschäftigt . Mein Jahresverdienst be¬
trug im abgelaufenen Jahre 1912 :

753,03 Mark.
Hiervon verausgabte ich für
Miete und Versicherung . . . . 121,20 Mark.
Steuern . 2,24 Mark ,
blieben für alle andern Bedürfnisse 620,59 Mark.
Diese 629,59 Mk. für die Ausgaben von 365 Tagen ver¬

teilt , macht pro Tag 1,72 Mk. Für den täglichen Konsum
von sechs Personen , zwei Erwachsenen und vier Kin¬
dern , darunter auch kleine , die noch größere Portionen Mich
und Zucker haben müssen , wurden aber verbraucht :

für Brot täglich . . 60 Pfg .
für Butter . . . . . . . . 20 „
für Mittagessen . . . . . . 60 „
für Kohlen . 6 „
Kaffee . 4 „
Milch für zwei kleine Kinder . 24
Zucker . 8 „

Zusammen 172 Pfg .
Ich habe den täglichen Durchschnittskonsum gerechnet, die

1» Pfennige Mittagessen pro Person lvcrden nicht jeden Tag
ausgegeben , manchmal muß es billiger sein , dafür k«om°
men an diesen Tagen die Ausgaben für Salz , Pfeffer , Essig.
Mostrich 'und andere kleine Bedürfnisse hinzu und Sonntags
steigen die Ausgaben mitunter auf 12 Pfg . pro Person ! Und
wenn das Brot einmal erst über den andern Tag gekauft zu
werden braucht , «dann stellt sich eine Ausgabe für Holz, Pe¬
troleum , Spiritus , Seife , Licht rechtzeitig ein . Eine Er -
werbsarbeit meiner Frau , die für vier Kinder, darunter , wie
gesagt , solche von 3 und 1 Jahr , sorgen mutz, ist ansgr -
schloffen.

Ich erlaube mir ' nun an Se . Exzellenz die ergebene An¬
frage , ob er mir vielleicht angeben kann, an welche « obigen
Ausgaben ich fparen könnte, um die notwendigsten Bedürfniffe
für Keidung , Schube , Hausgeräte , Medizin und ein paar
Pfennige Taschengeld für mich zu bestreiten . Auch am Fleisch
— das ja auch bei dem Herrn Landwirtschaftsminister nur
dreimal wöchentlich auf den Tisch kommt — kann ich nichts
abstreichen, denn dafür bleibt — Mittagessen 60 Pfg . für
sechs Personen ! — sowieso fast nie etwas übrig .

Herr Minister , es tut mir Weh , wenn ich sehe, daß nicht
nur ich, sondern auch meine Angehörigen unter dieser Er¬
nährung körperlich zurückgehen, ja manchmal zusammenzu¬
brechen drohen , wenn ich sehe, daß meinen Kleinen manche
Bitte um Essen hart abgeschlagen werden muß . Ich habe zu
Ihnen nicht das Vertrauen , daß Sie sich «dafür einsctzen wer¬
den , diese körperliche und Seelenpein durch Erhöhung der
Löhne auf ein menschenwürdiges Niveau gänzlich wegzuschaf¬
fen , aber sagen Sie . mir wenigstens , wie stelle ich es an , uni
Kleidung , Schuhe und die hundert Kleinigkeiten des Haus¬
halts zu bestreiten , dabei aber ehrlich zu bleiben und mich
nicht immer tiefer in Schulden zu stürzen.

Ihre Antwort würde hunderte meiner Kameraden lebhaft
interessieren , vielleicht geben Sie dieselbe bei Gelegenheit der

Besprechung Ihres Etats . Denn meinen Namen kann ich
Ihnen erst angeben , wenn man für einen Hilferuf an das
sozialdemokratische Blatt seines Bezirks nicht mehr Versal-«
gungen und Entlassungen ausgesetzt ist, die meine Kindei?
jetzt im Winter schwer treffen würden .

Hochachtungsvoll und ergebenst

narbeiter in O.
Die Antwort auf die in diesem offenen Brief enthaltene

Anfrage wird der preußische Eisenbahnminister schuldig
bleiben. Der Brief selbst ist eine fürchterliche Anklage so¬
wohl gegen die preußische Ueberschußwirtschaft im Eisen¬
bahnbetrieb , wie gegen das kapitalistische Ausbentungs-
system überhaupt .

Deutsche Politik.
Patriotismus . Die „Berliner Volkszeitung" weiß Wer

das neueste Spitze nkleid der Kronprinzessin
zu berichten:

„Die Spitzenklöpplerei im oberen Frankenwald ist toelr-
bekannt . Kürzlich mußten die Nordhalbener und Gerolds¬
grüner Heimarbeiterinnen für eine Pariser Firma eine Be¬
stellung ausführen . Die deutsche Kronprinzessin hatte in
Paris eine Spitzenrobe bestellt, die Pariser Firma aber ließ
die Spitzen dazu von den oberfränkischen Heimarbeiterinnen
anfertigen . Tie Arbeit wurde mäßig bezahlt . Dann wurde
die Robe als — Pariser Erzeugnis , natürlich auch mit Pariser
Preis , abgeliefert .

"

Das ist nationale Wirtschaftspolitik in höchster Vollen¬
dung . Wir „vatorlandssosen Gesellen " werden uns dann
wieder einmal kein Beispiel nehmen.

Das Bekenntnis zum Putschismus . Das Scharsmacher -
organ in der höchsten Potenz , „Die Post"

, ist unter die
Meuchelinörder gegangen . Das Blatt , das bei der ge¬
ringsten Ausschreitung streikender Arbeiter den Staat in
Gefahr sieht, begrüßt die Ermordung des Oberstkom¬
mandierenden der türkischen Armee, Nazsim Pascha ,
und die Militärrevolte in Konstantinopel
mit folgenden begeisterten Warten :

„Was den gestrigen Militäraufstand an sich «betrifft, , so
ist es selbstverständlich , daß man ihn nur uuter Berücksichti¬
gung der in Konstantinopel gegebenen Verhältnisse billigen
kann. Die Armee hat nun einmal lediglich politisches In¬
strument zu sein , sie hat aber keinesfalls auf eigene Faust
Politik zu treiben . Das ist so selbstverständlich, daß man es
wohl kaum ausführlicher zu wioderholen «braucht. Wenn man
die Vorgänge in Konftantinopel dagegen als die berechtigte
Ausnahme von dieser Regel bezeichnen darf , so kommt daber
in erster Linie in Betracht , daß es sich hier um einen Akt der
Selbsterhaltung handelte , um einen Schritt , wenn nicht gar

. das Reich , so doch wenigstens «die Ehre zu retten , welche Kia -
mil und vor allem der bisherige Oberkommandiercnde Nazim
Pascha leichten Herzens hinzugeben bereit wirren. Nazrm
Pascha ist gestern bei dem Aufstand erschoffen worden und
wie uns versichert wird , hätte die Kugel, die ihn traf , keine»
größeren Schädling der Türkei aus dem Wege räumen kün.
wen, als sie es hier mit einem Manne getan hat, der, um
es ganz gelinde auszudrücken , die nationale Gcwisien -
losigkeit bei sich zum hervorstechendsten Charaktermerkmal
ausgebildet hatte . Mit ihm sind natürlich auch die anderen
Jammermänner unschädlich gemacht worden , die zum Teil
gegen ausländisches Gold sehr empfänglich gewesen sind und
neue und zweifellos bessere Namen sind an ihre Stelle ge¬
treten .

"

Besonders pikant wird das Bekenntnis zum politischen
Mord durch die Tatsache, daß just die „Post" in der ärg¬
sten Weise gegen den Oberst G ä d k e gehetzt hat, weil er
einmal über Serbien sich in ähnlicher Weise ausließ .

Wahlrechtskonflikt in Koburg - Gotha . Der gemein¬
schaftliche Landtag für Koburg -Gotha sprach sich mit
großer Mehrheit für die Einführung des direkten Wahl¬
rechts aus . Nur die Konservativen stimmten gegen den
Antrag der Verfassungskommisfiott, die Regierung um
alsbaldige Vorlage einer entsprechenden Wahlresorm zu
ersuchen . Der Minister erklärte nun namens der Regie¬
rung , daß sie einem solchen Antrag nicht entsprechen wolle :
eher werde er von seinem Posten weichen, als eine Vor¬
lage über die Einführung des direkten Wahlrechts machen.

Volksversicherung. Am Samstas , wurde die Grün¬
dung der Deutschen Volksversicherungs-Aktien -Gesellschaft
vollzogen . Diese neue Volksversicherungs-A . -G. , die mit
behördlicher Unterstützung und unter dem Beistand des
Reichskanzlers ins Leben tritt, - soll die von den Gewerk -
chaften mnd Genossenschaften der Arbeiter ausgehende

Volksfürsorge von vornherein lahmlegen. Das unbequeme
Unternehmen der Arbeiter hofft man aus diese Weise in
Frage '

zu stellen. 30 Lebensversicherungsgesellschaften
haben ein Grundkapital von 2 Millionen Mark zur Ver -
ügung gestellt, uni diese neue Volksversicherung , deren

Aufgobe sein soll , „die in den Organisationen der Ar¬
beiter , der Arbeiterinnen , der Handwerker, der Bauern ,
der kleinen Gewerbetreibenden und Angestellten ruhenden
Kräfte der Verbilligung und weitesten Verbreitung der
Volksversicherung dienstbar zu machen "

, zu finanzieren.
Die Satzung beschränkt dauernd die Verzinsung des Ak -
tienkavitals . auf 4 Pxoz. ; diese Beschränkung soll dadurch
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gesichert werden, daß die betreffende Satzungsvorschrist
nur mit Zustimmung des Reichskanzlers abgeändert wer¬
den kann. Der Reichskanzler wird für die Volksversiche-
rungs -A .-G . einen Reichskommissar und einen Stellver¬
treter bestellen . Ter Reichskommissar hat die Aufgabe,
darüber zu Wachen , daß die Zweckbestimmung des Unter¬
nehmens dauernd gesichert bleibt . Er ist mit weitgehen¬
den Befugnissen ausgestattet . Die Organe der Gesell¬
schaft bestehen aus dem Vorstand, dem Aufsichtsrat, dem
Verwaltungsbeirat und der Generalversammlung . Der
Aufsichtsrat wird sich aus Vertretern der die Aktien über¬
nehmenden privaten Gesellschaften , aus Vertretern der an¬
geschlossenen Organisationen und Organisationsgruppen
zusammensetzen . Den Verwaltungsbeirat bilden Vertreter
der Versicherungsunternehmer, die von diesen jeweils auf
die Dauer von 5 Jahren gewählt werden.

Im Anschluß an die Gründung konstituierte sich der
Aufsichtsrat. Zum Vorsitzenden wurde Staatsminister
Dr . Graf v . Posadowsky gewählt.

Säuglinge in Untersuchungshaft. Die humane preußi¬
sche Rechtspflege offenbarte sich wieder einmal in einer
Strafkammer -Verhandlung in Düsseldorf . Eine
Fabrikarbeiterin war ohne eigene Schuld in eine Dieb¬
stahlsgeschichte verwickelt worden : der Untersuchungsricĥ
ter ordnete ihre Verhaftung an . Da die Arbeiterin aber
weder Verwandte noch nähere Bekannte in Düsseldorf hat ,
mußte sie ihren Säugling mit in das Gefäng¬
nis n e h m e n. In der Gerichtsverhandlung stellte sich
die völlige Schuldlosigkeit des Mädchens heraus , das denn
auch freigesprochen wurde.

Die skandalösen Fälle , die sich nach dem Ruhrberg¬
arbeitei -Streik abspielten, daß Mütter mit ihren an der
Brust liegenden Kindern zur Strafverbüßung gefänglich
eingezegen wurden , scheinen auf die preußische Justiz kei¬
nen Eindruck gemacht zu haben. Wegen geringer Ver¬
dachtsmomente ordnet ein Untersuchungsrichter einfach
die Verhaftung einer jungen Mutter an und gefährdet
dadurch aufs schwerste die Gesundheit der Mutter wie des
Kindes . Fluchtverdacht konnte natürlich hier nicht in
Frage kommen , denn es handelte sich um eine völlig mit¬
tellose Arbeiterin , die mit ihrem Kinde nicht auf und
davongehen konnte.

Wenn sich schon im preußischen Landtag niemand fin¬
det, der dieses Verfahren gebührend kritisiert, so sollte sich
der deutsche Reichstag, der ja auch zuständig ist in der
Ueberwachung einer entsprechenden Ausführung von
Reichsgesetzen , der Sache einmal annehmen und nachdrück¬
lich zu erkennen geben , wie er über die Einkerkerung von
Säuglingen denkt .

Die Ziele der Altnationalliberalen . Herr Fuhr¬
mann , der Geschäftsführer einer Gruppe nationallibe¬
raler Parteigänger , deren Mitglieder ängstlich darauf be¬
dacht sind , ihre Namen der Oeffentlichkeit nicht bekannt
werden zu lassen , antwortet endlich auf die vielen Anzapf¬
ungen , die er in letzter Zeit über sich ergehen lassen mußte.
In der Nummer der „Altnationalliberalen Reichs -Korre¬
spondenz " vom 24 . Januar 1913 bestreitet er zunächst, daß
di« Parole zur Landtagswahl : „Stramm gegen rechts "
die Bedeutung haben könne , „über eine Verständigung der
Fortschrittlichen Volkspartei mit der Sozialdemokratie
einen verhüllenden Schleier zu ziehen "

. Was die Alt¬
nationalliberalen wollen, das skizziert Herr Fuhrmann
wie folgt :

„Die Erhaltung der vollen Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit der nationalliberalen Partei , die weder durch
vorübergehende taktische Wahlverständigungen mit rechts noch
mit links zu erschüttern ist ; die Bewahrung ihres alten
Parteicharakters als einer nationalen und liberalen Mittel -
partei und die Abweisung jeder direkten oder indirekten Ver¬
bindung mit der Sozialdemokratie . Das letztere in der Er¬
kenntnis , daß die Stellung zum Großblockproblem in Zu¬
kunft immer entscheidender sein wird für den einzelnen
Staatsbürger , wie für das Verhältnis der Parteien unter¬
einander . Diese Politik ist nicht auf den Augenblick gerichtet
und geizt nicht nach dem Beifall des Tages . Wir erhoffen
wachsendes Verständnis für die Notwendigkeit unserer Ar¬
beit von der Zukunft . Wir werden sie fortfttzen in der Heber-
zeugung , damit der nationalliberalen Partei ihr Wertvollstes

Der Volkspolrrst.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W . Besant .

Von E . D e w i t t.
11 - (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung .)
Der Weg von Stepney Green nach Messenger u . Hars -

bens Brauerei ist nicht weit. Nach fünf Minuten schon
standen sie vor einem großen Portal , dessen Tore geschlossen
waren , neben dem sich aber ein kleiner Eingang befand,
der von einem Portier in einer Loge sorgfältig gehütet
wurde. Herr Bunker nickte dem Portier zu und schritt quer
über den Hof nach einem als Anmeldezimmer benutzten
Vorbau.

„Hier"
, sprach er zu Angela , „ ist das Fremdenbuch, in

das die Besucher ihre Namen eintragen . Aus allen Teilen
der Welt kommen sie hierher , um sich die Brauerei anzu-
sehen . Vornehme Herren und Damen , ausländische Fürsten
und die großen Brauer aus Deutschland und Amerika, die
hier noch etwas lernen können . Sie dürfen Ihren Namen
auch eintragen : es ist etwas wert , sage ich Ihnen , seinen
Ngmen in so guter Gesellschaft zu sehen."

Geschwind griff sie nach einer Feder und schrieb ihren
Namen ein. Herr Bunker schaute ihr über die Schulter .

„Ha, ha , ha ! " lachte er . „Da haben Sie einen guten
Witz gemacht . Sehen Sie nur , was Sie geschrieben haben.

"
Sie hatte ihren richtigen Namen eingetragen : Angela

Marsdsn Messenger.
Ein tiefes Rot stieg in ihr Gesicht.
„Wie 'kindisch von mir "

, rief sie aus . „Ich dachte ge¬
rade an die Erbin , die diesen Namen führen soll.

"

Bedächtig durchstrich sie den Namen, so daß nichts zu er¬
kennen war , und schrieb davunter : A . M . Kennedy.

„So ists gut "
, sprach Bunker , „und nun lassen Sie uns

wertergehen. Ich hätte aber die Gesichter der Brauereian¬
gestellten sehen mögen, wenn sie den anderen Namen gelesen
hätten .

"
.Läßt sich die Erbin oft hier blicken?"

„Hoben Sie aber eine Ahnung ! Sie ist noch nicht ein

_ Dtenstag , den 28 . Januar 1913 ._
mit sichern z« helfen , den in allen Wechselfällen des partei¬
politischen Haders unantastbaren und unzerstörbaren natio¬
nalen Charakter, der , wenn je, in den vielleicht bevorstehen¬
den schweren äußeren und inneren Kämpfen unseres Vater -
landcs die Hauptgewähr einer glücklichen nationalen Entwick¬
lung bieten wird ."

Diese reichlich gewundene Darstellung schafft leider
auch nicht die wünschenswerte Klarheit , namentlich wird
nach wie vor verschwiegen , wer denn nun eigentlich die
sicher ziemlich einflußreichen Männer sind, die hinter dem
Verband des Herrn Fuhrmann stehen . Der Verdacht , daß
es sich um . die konservativ gerichteten Beherrscher der rhei¬
nisch -westfälischen Schwerindustrie handelt , verdichtet sich
immer mehr. .

fluslrmd.
Ungar».

Der Massenstreik beschlossen . Der am Sonntag in Buda¬
pest abgchaltene , von 296 Vertrauensmännern des ganzen Lan-
des beschickte Kongreß der ungarländischen Sozial¬
demokraten verlief m glänzender Ordnung und beschloß
einstimmig als Protest gegen den, Wahlroformentwurf der Re¬
gierung di« Veranstaltung eines politischen Massen -
st r e i k S . Die Bestimmung des Termins und der Dauer wurde
der Parteileitung archcimgestcl'lt . Dem Kongreß wohnte auch
der Führer der parlamentarischen Opposition , Julius Justh ,
bei, dem große Ovationen bereitet wurden .
Rußland

Die Zarenjustiz gegen die finnischen Rechte. DaS Peters¬
burger Schwurgericht hat den Bürgermeister und zwei
Ratsherren von N h st a d t wegen Widerstands gegen das Gesetz
über die Gleichberechtigung der Russen in Finnland zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt .
V reinigte Staa ten.

Das Frauenwahlrecht marschiert. Der Senat des Staates
Albany nahm gegen eine Stimme eine Resolution an , die sich
für die Einführung dcs> Frauenstimmrechts und eine dement¬
sprechende Abänderung der Staatsverfassung ausspricht . Die
Resolution ist von der Zweiten Kammer angenommen worden
und geht jetzt an den Gouverneur zur Zeichnung .

Ein Heldenstück der Dollarjusckz . Der sozialistische Kandi¬
dat bei der letzten Präfidentschaftwahl , D e b S , ist unter der
Beschuldigung verhaftet worden , der Justiz durch einen Artikel
entgegengewirkt zu haben , den er verfaßt und in einer sozia .
listischen Zeitung veröffentlicht hatte . Dieser Artikel schtlderr
die Zustände , M« im Gefängnis von Leavenworth herrschen
sollen . Debs wurde späterhin gegen eine Kaution von 1900 Dvl .
lar wieder auf freien Fuß gefetzt.

Sadlsche Politik.
, Fauler Zauber .

Mit schlecht maskierter Besorgnis verfolgt die Zen¬
trumspresse die Erörterungen über die Taktik des Groß¬
blocks bei den nächsten Landtagswahlen . Während der
„Bad . Beobachter" aber diplomatisch ist und sich in der
Hauptsache damit begnügt , die Preßerörterungen zu zitie¬
ren, operiert die „Fr e i b . T a g e s po st" mit der ganzen
Tollpatschigkeit, die diesem Organ besonders eigen ist.
So schreibt das Blatt am Samstag :

„Der „B olksfreund " wagte sich nicht so weit vor
wie seine Schwestern in Mannheim und Freiburg , sondern er
läßt deutlich durchblicken , daß man sich am Ende die Hilfe der
Großblockfteunde schon im ersten Wahlgang gefallen läßt .
„Noch ist es Zeit "

, so sagt er, „die Wackerschen Pläne zu
durchkreuzen." Kolb weiß , was er will , er weih , daß dies¬
mal seine Führerrolle auf dem Spiele steht. Gchts wieder
schief , wie in Pforzbeim und Karlsruhe anno 1812, dann ist
er fertig , denn es gibt viele in den sozialdemokratischen Rei¬
hen , die ihm nicht grün sind. Und Bundesgenossen , die so
uneigennützig sind , ftemde Kastanien für andere aus dem
Feuer zu holen und auf deren Rücken unter Umständen ein
Donnerwetter abgcladen werden kann, wenn die „Säuberung "

des politischen Ofens danebengelingt, - werden von Kolb nicht
verachtet. Und tatsächlich ist der Kolbsche Fühler nicht ohne
Wirkung geblieben . Das Mannheimer sogen . Bassermann¬
blatt , der „Mannheimer General -Anzeiger "

, liegt bereits vor

eiuzigesmal hier gewesen , hat Interesse für nichts , zieht
ihre Renten aus der Brauerei und verachtet sie .

"

„Und sie ist gar nicht neugierig ?"
„Keine Spur ! Ein Skandal , sage ich Ihnen , ist es,

daß ein solcher Besitz in die Hände eines jungen Mädchens
fallen mußte . Die Brauerei bedeckt einen Flächeninhalt
von dreizehn Morgen und beschäftigt siebenhundert Per¬
sonen , von denen die meisten verheiratet sind . Stellen Sie
sich einmal vor , was das zu bedeuten hat . Sollte man
nicht meinen, daß sie sich schon der Riesenbottichewegen von
ihren luxuriösen Kissen erheben und hierher kommen
werde?"

Bunker trat mit Fräulein Kennedy in eine große Hall« ,
in der ihr zuerst ein eigentümlicher, zwar nicht sehr starker ,
aber durchdringender Geruch auffiel . In ihr standen sechs
ungeheure Bottiche, die durch verstellbare hölzerne Deckel
dicht verschlossen waren . Bereitwillig öffnete ein Arbeiter ,
einen dieser Deckel, und nach einigen Augenblicken konnte
Angela durch den aufsteigenden Dampf etwas Helles er¬
kennen , das sich im Kreise drehte und eine braune Masse
nach sich zog.

„Hopfen"
, sagte Bunker , „Hopfen für die größte und

reichste Brauerei in ganz Deutschland. Und diese Brauerei
das Eigentum eines Mädchens, das in einem Tage kaum
einen Liter trinkt, "

. dlch bezweifle "
, meinte Angela , „daß sie selbst soviel

trinkt . Ich stelle es mir entsetzlich vor , die Herrin von so¬
viel Bier zu sein und so geringen Durst zu haben.

"
Sie gingen dann treppauf in eine zweite große Halle,

in der das Arbeiten von Maschinen vernommen wurde , und
wo sich ein neuer , diesmal süßer und schwerer Geruch be¬
merkbar machte .

„Dies ist der Raum , wo das Malz gestampft wird "
, er¬

klärte Bunker . „Sehen Sie sich einmal diese Probe an .
"

Er bückte sich und nahm aus einem großen Behälter eine
Handvoll gestampften Malzes . „Sie dächten wohl, daß es
geröstet würde? Geröstet wird es nur , Fräulein, " fügte er
belehrend hinzu , „wenn unser dunkles Bier gebraut wird ,
nicht für das helle.

"
Dann führte er sie in einen anderen großen Raum , wo

KvD platt auf dem Bauch und bettelt , doch ja schmr
im ersten Mahlgang mit bei der Partie sein zu dürfen . Do ,
liberale Blatt hält recht flehentlich um Waldige vertrauliche "

Aussprachen zwischen den Großblockparteien an . Aus dem
„General -Anzeiger "-Artikel guckt die Würdelosigkeit
dieser einst so stolzen nationalliberalen Partei in ihrer
ganzen Nacktheit . Ohne sich das geringste um die nicht
Ivegzuleugnende Mißstimmung in weiten liberalen Kreisen
zu kümmern , hat das Mannheimer Blatt nichts dagegen , ja
es verlangt das geradezu , daß sich seine Partei ohne alle
Umschweife dem roten Jakob an den Hals wirft . Wie mag
Kolb gelacht Habens als er den Erfolg seiner Bemühungen
aus dem „General -Anzeiger " ersehen durfte. Sein „Halln,
zinationsgebilde " hat bei den Liberalen seine Zugkraft wie¬
der einmal bewährt ! Beweis : ,/General -Anzeiger " und
„Strahb . Post "

, denn auch sie plädiert für sofortige Hochzest
ohne vorheriges Verlöbnis .

Die Rechtsparteien haben alle Ursache ( 7) , kaltlächelnh
diesem Treiben zuzusehen , wir sich der badische Rationallibe .
ralismus völlig zugrunde richtet und den letzten Kreditrest
als bürgerliche Partei verwirkt . Den Rechtsparteien kann ,
egaliter sein , ob der Großblock im ersten oder erst im zweiten
Wahlkampf aufmarschiert , sie werden ihm zu begegnen
wissen ; seine Sünden werden sich rächen und der National .
liberalismuS wird der Hauptleidtragende sein ! "

Melodie und Text dieser Zentrumslieder sind nW
neu ; seit 7 Jahren liegt es auf der Walze der Zentrums¬
orgel. Diese „kaltlächelnde" Gleichgültigkeit, mit welcher
die Zentrumspresse zusieht , wie die nationalliberale Par¬
tei sich völlig zugrunde richtet und den letzten Kreditrest
bei dem um die Nationalliberalen so besorgten Zentrum
vermindert , reizt wirklich zum Lachen . Doch Spaß bei¬
seite . Wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht , weiß,
wie groß die Sorge der Zentrumspresie ist, es könnte
schließlich doch noch gelingen , daß die Wackerschen Pläne
durchkreuzt werden. Kommt der Großblock im ersten
Wahlgang zustande, dann ist es mit der „Pforzheimerei"
Essig und das Zentrum hat alle Hände voll zu tun , um
seinen eigenen Besitzstand an Mandaten nicht in Gefahr
zu bringen . Die Sorge der Zentrumspresse um den Kre-
Mt der nationalliberalen Partei war von jeher ein fauler
Zauber . Auf diesen Bluff fallen nur noch politische Kin¬
der herein.

Zu den Landtagswahlen
wird der „Gtraßb . Post " aus Karlsruhe neuer¬
dings geschrieben :

„Auf der andern Seite bars man nicht vergessen, daß t« s
„getrennt marschieren " diesmal mit erheblichen Schwierig¬
keiten verbunden sein wird . Die Pläne des Zentrums
sind längst bekannt . Zu allem llebcrfluß hat W a ck e r vor
kurzem in Lörrach erklärt , eS werde bei den nächsten Wahlen
„mehr als ein Pforzheim geben "

. Was das bedeutet , kennt
man von den letzten Reichstagswahlen her. Es ist auch leicht
zu erraten , welche Bezirke für dieses Experiment rn Aus¬
sicht genommen sind. Das Zentrum wird jedenfalls alles
daran setzen , um den Aufmarsch der Linken zu stören und
die Parteien so gegeneinander zu hetzen , daß darüber eine
Verständigung für die Stichwahlen nicht mehr möglich sein
wird . Dann ist es durch seine „ selbstlose" Unterstützung
glücklich am Ziel seiner Wünsche. Diesen Manövern gegen¬
über kann eS für die liberalen Parteien nur eine Losung
geben : „Timeo D-anaos et dona ferentes ". In maßgeben¬
den und einflußreichen Kreisen der nationalliberalen Partei
besteht jedenfalls keine Neigung , sich von Wacker in der an¬
gegebenen Weise für die Zwecke der Zentrumspolitik miß¬
brauchen zu lasten . Selbst Dr . Obkircher , der Wort ,
sührer der Rechtsliberalen , hat sich im Laufe dieses Som¬
mers unumwunden gegen ein« Wiederholung des Pforz »
heimer Falles ausgesprochen . Unter diesen Umständen wird
man sich aber beizeiten überlegen müssen, wie man den
Ränken des Zentrums erfolgreich begegnen will . Die Er¬
fahrungen bei der Reichstagswahl haben gezeigt , daß man
die Dinge nicht sich selbst überlasten darf . Ob man aber aus
diesem Weg nicht doch wieder auf den Großblock im ersten
Wahlgang zurückkommen wird , steht dahin ."

In einem anderen Artikel wird in demselben Blatte
direkt zum Grotzblock für den ersten Wahlgang aufge-
fordert.

der Gärungsprozeß des Bieres stattsand, erklärte ihr, wie
es gekühlt und von einem Bottich in den anderen geleitet,
wie es gelagert und in Bottichen ausgehoben wurde, und
unterließ nicht , immer von neuem aus den Riesenumfang
des Geschäftes hinzuweisen und seinem Bedauern über die
Schicksalsironie Ausdruck zu verleihen, durch die es einem
jungen Mädchen in den Schoß gefallen war .

„Jetzt weiß ich"
, unterbrach sie ihn, „wonach eS hier

riecht . Es ist Fuselöl." Sie standen jetzt auf einem, aus
offenen Eisenstäben gebildeten Böden, über einer Reihe
langer , bedeckter Bottiche, in denen die Flüssigkeit in Gäh-
rung begriffen war . Dann und wann stieg sie in die Höhe,
und ein Quantum Malz ergoß sich über den Rand.

„Wir sind berühmt "
, sprach Herr Bunker, „ich ge¬

brauchte das Wort wir , da ich der Freund und Berater des
verstorbenen Herrn Messenger gewesen bin wir sind be¬
rühmt . wiederhole ich, wegen unseres dunklen Bieres , des
Stout , desgleichen wegen unseres Milden , und legen uns
jetzt von neuem aus das Bitter , was wir einigermaßen ver¬
nachlässigt haben. Zu unserem Dunkelbier verwenden wir
das Wasser aus unserem artesischen Brunnen , der vier¬
hundert Fuß tief ist, aber das städtische Wasser für unsere
hellen Biere , und zahlen an jährlichen WasseraHgaben
zweitausend Pfuyd . Der artesische Brunnen gibt dem
hellen Bier einen Stich ins Graue , den das Publikum nicht
mag. Gähen wir weiter "

, sprach er , und sie traten in einen
neuen Raum , der ganz mit Säcken ungefüllt war . „Wieder
Hopfen, Fräulein Kennedy. Dieser kleine Vorrat ist allein
zehntausend Pfund wert , denken Sie nur — zehntausend
Pfund , und muß weggeworsen werden , weil er durch Regen
verdorben ist. Es kommt uns hier gar nicht daraus an,
zehntausend Pfund zu verlieren . Das ist für die Brauerei
nur eine Lumperei "

, er machte sine wegwerfende HaNdbe-
wegung — „und wird von dem Mädchen gar nicht der -
spürt , das zu Hause sitzt und die Profite einsteckt .

Er sprach , als ob er eine persönliche Abneigung gegen
das Mädchen empfände, und Angela machte ihn darauf auf¬
merksam .

„WuNdern Sie sich darüber ?" fragte er . „Jenes Mäd¬
chen hat das ganze Vermächtnis eingeiackt . das von rechts-
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Zur Frage der Lehrerbibliotheken.

Das großh. Ministerium des .Kultus und Unterrichts
braucht zur Erledigung der in sein Ressort schlagenden
Fragen eine unendlich lange Zeit . Jahre hat es ver¬
streichen lassen , bis es an die Lösung der Lehrerbibliothek-
frage heranzutreten sich erkühnte. Was lange währt , wird
aber nicht immer gut . Nachdem schon voriges Jahr im
„Volksfreund" die Frage der Lehrerbibliotheken genügend
und prinzipiell beleuchtet wurde, genügt es, einiges über
ihren gegenwärtigen Stand zu berichten . Unterm 14 . Jan .
ging an die Kreisschulämter ein Böhmscher Ukas hinaus ,
bis zum 25 . ds. Mts . die Ansichten der Lehrer auszu¬
horchen , wie sich diese zu den Plänen des Kultusministe¬
riums stellen . Das Ministerium mutet also den Lehrern
zu, sie sollten in 10 Tagen eine Lösung der Frage ermög¬
lichen , was ihm ja selbst in Jahren nicht gelungen. Es
bedeutet diese Ueberrumpelung weiter nichts als ein
Vehrlosmachen oder ein Uebervorteilen der Lehrer . Die
Lehrer können sich einfach nicht gegen den Raub , den die
Regierung an ihrem (der Lehrer) Eigentum zu begehen
gewillt ist , verteidigen . Das veranlaßt sogar die lenden¬
lahme „Badische Presse"

, einen mit -z . gezeichneten Artikel
Raum zu geben, in dem es u . a . heißt :

Unverständlich ist aber , daß nach so langem Zuwarten
den Lehrern nur 8 Tage Zeit zur Aeußerung gegeben wird.
In dieser Frist kann diese für die Lehrer sehr wichtige An¬
gelegenheit nicht mit der Sorgfalt und Ueberlogung behandelt
werden, wie sie es verdient . Die Fachpresse kann dazu , weil
es Wochenzeitungen sind , überhaupt nicht benützt werden.
Diese plötzliche Beschleunigung würde also direkt einen doch
sicher evwünschten möglichst einheitlichen Beschluß der badi¬
schen Lehrerschaft unmöglich machen . Wenn aber hier und
dm darauf aufmerksam gemacht wird , als sollte möglicherweise
ohne den einheitlichen Willen der Gesamtlehrerschaft vorge-
aangen werden, so darf das wohl im Vertrauen auf die Ober
Msübehörde entschieden zurückgewiesen werden.

Die Lehrerbibliotheken sind nur aus Beiträgen der Lehrer
« ltftanden , der Staat hat dazu keinen Pfennig beigetragen ,
darum ist eS nur recht und billig, daß die Lehrer in erster
Ldnie entscheiden , was mit den Bibliotheken zu machen ist.
ftte vorgeschlagenen Kreisbibliotheken sind nichts neues , sie
haben in manchen Kreisen bestanden, mußten aber , weil die
Lehrer mit dieser Einrichtung nicht zufrieden waren , wieder
t* Bezirksbibliotheken aufgelöst werden. Nun soll dieser Zu¬
stand, der zu so viel llnzuträglichkeiten führte , wieder herge-

- stellt werden . Grundsätzlich müssen sich die Lehrer auf den
Standpunkt stellen, daß die Bezirksbibliotheken bleiben, was
sie find, um von den Lehrern nach eigenem Ermessen und
nach ihren Bedürfnissen durch freiwillige Beiträge ausgebaut
zu werden. Wenn die Regierung jeder Bibliothek einen

; Beitrag gäbe , so wäre das sehr zu begrüßen und der Lage
durchaus angemessen. Ist die Regierung davon überzeugt,
daß zur Fortbildung der Lehrer — namentlich der jüngeren —
Kreisbibliotheken nötig sind , so wolle sie solche mit Staats
Mitteln ins Leben rufen . Die Lehrer werden aber Kreis -

' btbliotheken aus verschiedenen hier nicht zu erörternden
Gründe» nicht für das richtige halten . Eine durchaus gute
und zweckdienliche Lösung dieser Frage wäre die Gründung
Mer Zentralbibliothek für sämtliche Lehrer des Landes . Das
find Fragen und Vorschläge , die nicht von heute auf morgen
gelöst werden, und die überdacht sein wollen. Darum muß
die erste Forderung sein : Beratungszeit bis zum 1 . April.

Daß diesen Wünschen der Lehrer von seiten der Regie

wegen mir gehören sollte . So etwas vergibt man nicht.
Sie sind jung , Fräulein Kennedy, und wollen sich erst im
Geschäft versuchen . Aber denken Sie an das, was ich Ihnen
jetzt sage — eines schönen Tages werden Sie die EntdÄung
machen , daß es furchtbar schwer ist . selbst nur ein wenig
Geld zu sparen , und dann stellen Sie sich vor, daß jenes
Mädchen alltäglich Tausende einnimmt , ohne auch nur den
Finger dafür zu rühren ."

Dann sahen sie sich noch mehr große Hallen an , gingen
Treppen bis irnter das Dach , und nahmen noch mehr Stapel
von Säcken, noch mehr Hopfen und noch mehr Malz in
Augenschein . Beim Geruch des Hopfens war es ihnen , als
ob sich ihnen die Kehle zusammenschnüre , beim Geruch der
gärenden Flüssigkeit, als ob sie Fuselöl röchen, und beim
Geruch des gestampften Malzes schien sich ihrer unwillkür¬
lich und schnell eine Art schläfriger Trunkenheit zu bemäch¬
tigen. Ueberall und immer rollte -der Dampf vorwärts und
rückwärts, überall und immer vernahm man das Arbeite
der Maschinen, den unbeschreiblichen Lärm der Dampf -
kessel, sah man Männer bei der Arbeit . Diese strengten sich
sichtlich nicht über Gebühr an und hatten es wohl auch nicht
sehr eilig, wie wenn das Brauen von Bier eine Tätigkeit
sei , bei der nichts übertrieben werden dürfe . Sie waren
alle estvas blaß , aber wohlgenährt und lustig, und ihr
Aussehen bewies, daß das Bier ihnen gut bekam. Einige
trugen , wegen des Zuges , braune Papiermützen , einige
gingen barhäuptig , und wieder andere hatten den zu jener
Zeit beliebten kleinen runden Hut auf dem Kopfe . Dann
besuchten sie einen anderen Teil der Brauerei , wo Männer
Fässer umherrollten , als wenn es Reifen wären und wo sie
Bottiche mit einem Inhalt von dreitausend Fässern sahen .
Unwillkürlich stellte sie sich vor , was geschehen würde , wenn
eine feindliche Armee von zweihunderttausend Deutschen in
London eindränge und mit der Plünderung der Stadt
hier den Anfang machte . Schließlich sahen sie sich noch die
Ställe an , in denen allnächtlich hunderte von Pferden unter¬
gebracht wurden , deren jedes so groß wie ein Elefant , aber
weit nützlicher war .

(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
^Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schristen können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.^

Hört mal zu !" Die im Verlag der Diagdeburger „ Dolks -
stimme" (W. Pfannkuch it . Co. ! erschienene, vom Genossen
Wilhelm Riepekohl verfaßte Partei -Werbeschrift „ Hörtmal zu !" die schon in mehr als 40000 Exemplaren abgesetztwurde, hat wegen ihrer eigenartigen , volkstümlichen und dock,durchaus grundsätzlich klaren Darstellung unserer Theorien be¬
reits einen parteigenössischen Uebersetzer gefunden . Der
Parteisekretär der sozialdemokratischen Partei Ungarns ,
Genoye E . Buchinger, hat „Hört mal zu ! " ins Madjarische
übertragen , und er ist , wie er schreibt , überzeugt , daß da-Tchrfitchcn ganz sicher der brache des ungarländischen Prole¬tariats große Dienste leisten wird . Ter Titel kautet im Un¬
garischen: „ Icke haKgassatok .

"

jrmtg Rechnung getragen wird , ist in Anbetracht der Ab¬
sicht des Ministeriums , eine Kontrolle über die Lektüre
der Lehrer durch die Kreisbibliotheken ausüben zu kön¬
nen, wohl nicht zu erwarten .Sind die Lehrer denn immer noch solche Optimisten ?

Die Bereinswahlen im Badischen Lehrerverein
hatten folgendes Ergebnis : I. In den engeren Vorstand wurden
gewählt die Herren : M . Rödel-Mannheim , als Obntannstellver -
tveter ; I . Klug-Lörrach und K . Bvpp-Manrrheim als Beiräte ;II . Als Kreisvertreter bezw. als Kreisstellvertreter wurden ge¬
wählt im Schulkreis Konstanz : H . Volk-Reflelwangen,; H. Bra -
cher-Markelsingen ; SchnllreiS Wrldshut : N-, Buntru -Tiengen ;
F . Hilpert -Säckingen ; Schulkreis Lörrach: K . Obert -Bromdach;E. Martin -Mauchen ; Schulkveis Lahr : D . Wilckertsheim-Otten-
heim ; E . «L-täuble-Herbolzheim ; ScbulkreiS Ka r I Sr uh e :
H. Heckmann -Durlach ; W. Meng -ÄarlSruhe ; Schulkreis Pforz¬
heim : PH . Heck-Psorzheim ; Baumann -Durlach ; Sckulkreis
Mannheim :^ E . Sinrmendinger -Mannheim ; R . Henninger -La-
denburg ; Schulkreis Mosbach : A . Kautzmann-Rockenau ; W.
KreiS-Obrigheim ; Schulkreis Tauberbischofsheim: E . Kullmann -
Dittigheim ; I . Schmitthclm -Hainstadt .

Genossenschrrftslreroegung .
Die Genossenschaftsbewegungauf JSlwnd. Obwohl von der

Genossenschaftsbewegung auf Island bisher wenig bekannt war ,
ist diese Bewegung doch nicht ganz neu . Die ersten Versuche ,
sich aus der Insel Island genossenschaftlich zu betätigen , gehen
bis aus das Jahr 1880 zurück , doch ist die moderne Genossen-
schaftsbewegung in Island erst am Anfang dieses Jahrhunderts
zur Blüte gelangt . Um die Bewegung recht zu werten, muß man
die ländlichen Verhältnisse keimen. Von den 1900 Quadral -
meilen Islands sind nur 700 Quadratmeilen mit Einwohnern
bewohnt, während 400 Quadratmeilen in Kultur genommen
sind . Island hat gute Weiden, außerdem aber auch einige der
besten Fischplätze bec Welt . Der Boden birgt Kupfer, Zink unv
Gold. Aus Island könnten anstatt 80 000 Einwohner zwei bis
drei Millionen leben, sagt ein isländischer Schriftsteller . Das
ökonomische Leben hat in Island jahrhundertelang stagniert.
Der Monopolhandel ließ besondere Betriebsamkeit der Bevölke¬
rung nicht auftoinmen . In den letzten Jahren sehen wir beson¬
ders auf dem Gebiete des Bauwesens kulturelle Fortschritte .
Nicht allein , daß die Beamten gut wohnen, auch die Bauern
auf dem Lande bewohnen heute bessere, gesündere Wohnungen,
als es früher der Fall war . Auch die Ernährungsweise ist eine
besser« geworden.

Seit einiger Zeit finden wir in Island günstigen Boden für
genossenschaftliche Tätigkeit . Augenblicklich hat JÄand 40 Ge¬
nossen; chaftSmeiereien, die mit gutem Erfolg arbeiten . In
Arneshffel sind elf Meiereien und in Rangarwallashssel fünf
solcher Meiereien vorhanden . Gewöhnlich erbaut man sie an
fließenden Gewässern , die die Triebkraft liefern können . Die
Einrichtung befähigt die Meierei , täglich 150 bis 400 Pfund
Butter zu produzieren . Die Errichtung einer solchen Meiere:
verursacht 3500 bis 3000 Kronen Kosten . Die spater errichteten
Genoffenschaftsschlächtereien erzielen zufriedenstellende Resul¬
tate . Große Mengen Schaffleisch wandern cmS nach Däne¬
mark. Ein besonders großer Abnehmer dieses isländischen
Fleisches ist di« Gvoheinkaufsgesellschaft dänischer Konsumver¬
eine.

Die ersten Versuche , den Einkauf genossenschaftlich zu or¬
ganisieren , datieren aus dem Jahre 1830. Einige Bauern schlos¬
sen mit einem Kausnvann einen Kontrakt , der ihnen billigere
Preise , als die Tagespreise sie darstellten , dein: Kauf ihrer Ware
garantierte . Später wurden dann noch Versuche unternommen ,
Getreide , Kaffe« , Zucker usw. gemeinsam einzukaufen, doch sind
alle diese Versuche nicht auf der Grundlage einer wirklichen
Organisation unternommen worden. Der erste eigentliche Kon¬
sumverein wurde in Island 1882 gegründet . Es war der Kon¬
sumverein „Thinggeyina "

. Im Jahre 1860 wurden zwei ähn¬
liche Vereine ins Leben gerufen und im Jahre 1890 ebenfalls
vier bis fünf Vereine neu gegründet . Der eigentliche Auf¬
schwung der Kvnsumyenossmschaftsbewegung Islands datiert
vom .Fahre 1899 . Die bestehenden Vereine sind nach ihrer
Große sehr verschieden . Einige erstrecken sich über einen ganzen
Kreis , andere wieder find in ihrer Ausdehnung eng begrenzt.
Die innere Organisation der größeren Vereine sieht mehrere
Abteilungen vor, die auf der jährlichen Telegiertenversamm -
lung durch Repräsentanten vertreten werden. Der Vorstand
eines jeden Vereins besteht aus drei Personen . Die Konsum-
Vereine nehmen ihren Einkauf gewöhnlich im Frühling ober tm
Spätwinter vor. Sie kaufen ihre Waren meistens im Aus¬
lande , namentlich in Großbritannien , wo die isländischen Kon¬
sumvereine ständig einen Komnrissionär haben. In der Regel
erhalten die Konsumvereine, die Waren gegen Wechsel auf drei
bis sechs Monate oder gegen Kredit , doch ist in letzter Zeit die
Barzahlung immer mehr üblich geworden. Im Jahre 1903
waren insgesamt 20 Konsumvereine mit 140 Unterabteilungen
und 5800 Mitgliedern vorhanden , die einen Jahresumsatz von
600000 Kronen erreichten . Die Vereine besaßen Gebäude im
Werte von 70000 Kronen . Einige Vereine haben Reserven
in Höhe von 33 000 Kronen. Wenn Island auch keine Millio -
nenvereine aufweist , so besitzt es doch ein« gute Grundlage .für
di« weitere Ausbreitung des Konsumgenossenschastswesens .
Augenblicklich hat Island 40 Konsumvereine mit einem Jahres¬
umsätze zwischen 1 und lVg Millionen Kronen.

sehr wünschenswert fein würde , und gleichzeitig die Beschrän¬
kungen, die der Nachentrichtung von Pflichtbeiträgen gezogen
sind , fallen zu lassen oder wesenüich zu verringern , zumal wenn
man zugleicĥ di« Wartezeit auf 600 Beitvagswochen ausdehnte ;denn mit Rücksicht auf die kurze Wartezeit und auf das Er¬
löschen der ülnwartschaft ist die Nachentrichtung so eingeschränktworden, wie es das gegenwärtige Gesetz vorsieht ; man würde
damit das Einkommen der Versicherungsanstalten an lausen¬den und rückständigen Beiträgen um Hunderttausende, wahr¬
scheinlich um Millionen von Mark jährlich erhöhen, die ihr« :
jetzt regelmäßig entgehen ; und zu alledem würde man endlichdie immer schweren , oft vernichtenden, dem Wesen der Sozial¬
politik durchaus Widersprechenden Schläge beseitigen, die gegen,
wärtig «ruf Grund des Erlöschens der Anwartschaft jährlich
mehveve tausend Versicherte treffen und nach Einführung der
Hinterbliebenenverfichcrung noch viel härter als jetzt treffenwerden. Zum Mandaten sollte m«rn das Erlöschen der Anwart¬
schaft ausschließen oder wenigfteiK seine nachträgliche Rück,
gängigmachung gestatten in denjenigen Fällen , in denen kein
oder nur ein geringes Verschulden des Versicherten vorliegt,
sowie vor allem in den Fällen , in denen hochwertige , durch et«
jahrzehntelange , regelmäßige BeitrckgSleistung begründete An¬
wartschaften betagter Versicherter tn Frage kommen und im denen
der Wert der Anwarffchaft zu dem hnsierzogenen Betrage in
keinem Verhältnis steht.

Die wirffchastliche Förderung beS Handwerks. Auf der Voll.
Versammlung der Mannheimer Handwerkskammer beschäftigt «
sich HandwerkskammersekretärHauher mit der wirtschaftliche »
Förderung des Handwerks . Aus seinem bemeckkenswerten Vor¬
trag seien einige Fragen , welche auch die Allgemeinheit inter¬
essieren, hevausgegriffen . Der Redner behandelte Ainächst du
Ausbildung des gewerblichen Nachwuchses und bewnte : Wen»
sich das Bildungsniveau des Gesamthandwerkes nur langsamund allmählich hebe, so liege der Grund hauptsächlich darin,
daß man in den bezüglichen Kreisen den Wert der theoretische«
Kenntnisse, der kaufmännischen Schulung noch vielfach unter¬
schätze und daß das Lehrlingsmaterial bezüglich seiner Vorbil¬
dung häufig zu wünschen übrig lasse . Es sei eine längstbekant «
vielbeklagte und einwandftei feststehende Tatsache , daß der Zu¬
strom zur Beamtenlaufbahn und auch zum kaufmännischenBe-
ruf in bedenklicher, ja beängstigender Weise zunehme, während
es selbst gut geleiteten Handwerksbetrieben an geeigneten Kräf¬ten mangelt . Es müsse daher dafür gesorgt werden, daß unser«
Jugend von heute entsprechend belehrt werde, um zu verhüte»,
daß der eine Berussstand an Uebersüllung leidet, während et»
anderer ebenso wichtiger aus Mangel an geeignetem Nachwuchl
zu Grund geht . Vielen Eltern sei dringend zu raten , über dt«
Anlagen und Fähigkeiten ihrer Söhne und Töchter bei derer
Lehrern und über die Aussichten, die die Ergreifung eines Be¬
rufs bietet , bei den Beratungsstellen der Standesvertretungei ,
sich zu erkundigen , bevor sie die oft schwierige Entscheidung dei
Berufswahl treffen . Vor allen Dingen müsse dafür gesorgt wer¬
den, daß das Vorurteil gegen das 'Handwerk schwindet , und daß
tüchtige Kräfte in das Handwerk eintreten . So müßten du
Meister vorsichtiger sein bei der Auswahl ihrer Lehrlinge im:
dann sollten die ewigen Klagen in der Fach- und Tagespvess -
über die Notlage des Handwerks aufhöven. 'Wenn es gelinge
intelligente und strebsame Lehrlinge zu bekommen , dann wewc
die Bildungssrage gelöst werden können . An Bildungsgelegeii-
heiten fohle es nicht und es dürfte auch mit Sicherheit erwartet
werden, daß etwaigen neuen Beüvftiissen gebührend Rechnung
getragen wird . Sehr zu begrüßen sei die Absicht des Landes
Verbandes der bad . Gewerbe - und Handwerkervereinigurlgen, eine
Bulhfühvungsgenossenschaft zu errichten. Es unterliege wohl
kaum einem Zweifel , daß dadurch vielen Handwerksbetrieben et»
wesentlicher Dienst geleistet werden könne. Ein weiterer wich¬
tiger Faktor der Gewerbesördevung, insbesondere für die wirt¬
schaftliche Hebung des Handwerks , sei die Geld- und Kreditfragc.
Hier fehle es noch an geeigneten Maßnahmen und es' sei gewiß
empfehlenstvert , zunächst auf dem' Wege der SeDsthilfe Einrich¬
tungen - zu treffen , die geeignet erscheinen , diese wichtige Frag¬
einer befriedigenden Lösung entgegenz»führen und die dann ge¬
wiß auch die Unterstützung aller in Betracht kommenden Faktorer
finden werde.

Die Lage des Arbeits -marktes im Dezember 1912 . Mit De-
ginn der winterlichen Jahreszeit ist, wie alljährlich die Arbeits¬
gelegenheit bezw. Beschäftigungsinöglichkeit fast überall stark zu¬
rückgegangen. Infolgedessen wurden die öffentlichen ArbeitS-
Nachweise im verflossenen Berichtsmonat von Arbeitgebern ti;
erheblich geringerem Maße benutzt, als in jedem , anderer
Monat des Jahres 1912 ; die Zahl der offenen' Stellen , wie die¬
jenige der erfolgten Einstellungen , hat soivohl bei der männ¬
lichen als auch bei der weiblichen Abteilung einen Tiefftand er¬
reicht , wie er während des ganzen Jahres — auch in den Win-
termonaten Januar und Februar — nicht beobachtet wurde. Tc
jedoch die Zahl der Arbeitsuchenden nicht im- gleichen Maße ge¬
stiegen ist , wie sonst um diese Zeit , sondern wesentlich gegen
den Vormonat ( mit rund 2800) und gegen den Dezember 191!
(um ruud 1300 ) zurückblieb, so ist das Ueberangebot durchaus
nicht so groß , als hie und da befürchtet wurde. Es kamen tn
Dezember 1912 bei der männlichen Abteilung auf 100 verlangt«
Arbeitskräfte rund 328 Arbeitsuchende gegen 354 im Dezembei
1911 und gegen 262 im immerhin noch recht günstigen Bornnmm
(November 1912 ) . Bei der weiblichen Abteilung läßt sich di«
verringerte Inanspruchnahme der Arbeitsnachweise durch Herr¬
schaften wie durch Dienstboten haupffächlich dadurch erklären,
daß ein Stellenwechsel im Weihnachtsmcmat von beiden Seiten
tunlichst verurieden -wird .

SozirUe Rundschau.
Die Härten des mechanischen Erlöschens der Anwartschaft.

Die Anwartschaft auf die Arbeiterversicherung erlischt , wenn
während zweier Jahve nach dem auf der Ouittungskarte ver-
zeichneten Ausstellungstag Iveniger als 20 -Wochenbeiträge auf
Grund der 'Versicherungspflicht oder der Weiterversicherung ein¬
richtet worden sind . Drei« Besfimmungen stellen, wie -Qberver-
waltungSgerichtSrat Wehmann in seiner „Darstellurrg der deur-
schen ReickKoersicberungsordnung" mit Recht aussührt , insofern
sine erhebliche Härte dar , als hierdurch unter Umständen auch
diejenigen getroffen werden , die ein langes Arbeitsleven hindurch
Woche für Woche ihre Beiträge —- vielleicht 2000 oder mehr —
pünktlich aufgebracht haben. Bedeutet dos unztoeiselhaft schon
im Rahmen der Invalidenversicherung eine schwere Härte , so
steigert sich diese aber bis zur Unerträglichkeit, wenn durch daS
Erlöschen der Anwartschaft nicht nur die eigene Existenz des
Versicherten selbst , sondern auch die Fürsorge für seine Hinter¬
bliebenen', auf die er sich verlassen hatte , mit einem Schlage ver¬
nichtet wird . Es ist ein dringendes ' 'Gebot sozialer Fürsorge ,
Witwen und Waisen vor der Möglichkeit derartiger Schläge
zu bewahren . Wege hierzu stehen , wie die „ Soziale Praxis "
schreibt , zur Verfügung .

Man könnte die nachträgliche Beitragsleistung mit einer
verringerten Wirkung auSstatten . Man Knute Strafzuschläge
und Zuschläge zur Einbringung der hinterzogenen Zirrseu auf¬
erlegen . Sogar die nachgebrachten' Beiträge von der Berücksich¬
tigung bei der Rentenberechnung ganz ausschließen, ihnen also
nur die Wirkung belassen , die Anwartschaft zu erbalten , den
Rentcnbeginn entsprechend hinanss -chieben und dergleichen . Man
würde damit die Möglichkeit schaffeir, die Mindesbansorderu-ngen
an pie BeitragSleffftrng ganz erheblich zu erhöhen, was ohnehin

Jnr ganzen betrug bei den' 18 badischen Berbaudsanstalter
sin Dezember 1912 die Zahl der verlangten Avbeitskräfte (offene
« teilen ) 8614,^ Arbeitsuchenden 20071 , eingestellten Personen
( vermittelten -stellen ) 6028. Es kamen sonach auf je 104!
offene Stellen für männliche und weibliche Personen 328,3 bezw
101,9 Arbeitsuchende; von je 100 männlichen und weiblicher
Arbeitsuchenden- wurden 38,0 bezw. 61,0 eingestellt, und von si
100 offenen Stellen für männliche und weibliche Personenwurden 75,6 bezw. 62,3 durch die Verbandsaustalten besetzt. Von
den Arbeiffuchenden bezeichnet-on sich 53,4 vom Hundert als zur¬
zeit arbeitslos ( außer Stellung ) , und zwar bei der männlichen
Abteilung 60,5 und bei der weiblichen Abteilung 26,6 vom Hun¬dert . Davon waren 78,5 Prvz . bezw. 84,1 Proz . unter vier
Wochen arbeitslos .

Ferner wurden - durch die Stellenvermittelungs -Einrichtun¬
gen ( nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweise) von insgesamt 44
Handwerker- Innungen , -Bereinigungen usw . , sowie von ge¬
meinnützigen und Wohltätigkeitsanstalten usw. (je 1 in Bruch-
äl , Offenburg , Pforzheim und -Rastatt , je 2 in Baden -Baden
und Lahr , 3 in Konstanz , 6 in Heidelberg, je 8 irr Frerburg unv
Karlsruhe und 11 in Mannheim ) im Dezember im ganzen ffrr
rnännlicbes und weibliches Personal gemeldet: 1658 offene Stel¬
len, 1546 Arbeitsuchende und 762 besetzte Stellen .

Beim ArbertSnachlvcis der Industrie Mannberm-Ludwigs-
basen e . B . in SNannheim lvurden im Dezember 1912 fite männ¬
liches Personal 1480 offene Stelen urrd 2989 Arbeiffuchende ge¬
zählt und von letzteren 1379 untergebracht . — Bei 19 Filialendes Arbeitsamts Konstanz ( Naturalverpflegungsstationen ) , bet
denen- im Dezember 13263 Arbeitsuchende ( Warrderer) verkehr¬
ten, -waren 330 -offene Stellen vorgemerkt, davon konnten 31.4
besetzt werden. Bei 4 NaturalverPflegirugsstatimrc >r des .Kreises
Waldshut ( ohne die Stadt Wald'shut selbst) , welche Stellenver -
nsittlung betreiben , ivarerr im Dezember 9 ofiene 'Stelleir angomeldet- die alle besetzt wrrrdcri.



No . SÄ
Jur Geschäftsbereichder Verwaltung der großh. bad . Staats¬

eisenbahnen waren ün Dezember 1812 bei 2 Dienststellen 14
' Arbeiter zur Bahnunterhaltung gesucht , während sich bei 17
Dienststellen 488 Arbeiter (gegen 491 im November) dormerken
iließen , von denen 13 voraussichtlich bereit sind , nach auswärts
zu gehen.

r . Propagandagesellschaft für MutterschaftSversichernng In
Heidelberg. Die Gesellschaft blickt auf ihr 3. Geschäftsjahr zu¬
rück. Gegenüber den Schwestergesellschaften in anderen badi¬
schen Städten ist die von der Gesellschaft begründete M u t -
terschaftskass « ( mit Rechtsanspruch) in bedeutender
/Weise vorwärts gekommen. Zahlreiche Anfragen von Deljür-
den und Vereinen des In - und Auslandes bekunden da» Inter¬
est« an dieser Einrichtung . Die Gesellschaft hat im Laus« des
Jahres 1912 Einnahmen von 14084 Mk ., denen Ausga¬
ben mit 11 364 Mk . gegenüberstehen. Die von der Gesellschaft
begründete MntterschaftSkasse stieg von 60 Mitglieder
1910 auf ISO im Jahre 1912/18. Die Wochenunterstlltzung stieg
in derselben Zeit von 180 Mk. auf 1030 Mk. Geburten erfolg¬
ten 48. Die Stillprämien , die schon vor Ablauf der Jah¬
reskarenz beansprucht lverden können, werden einem besonderen
Fond entnommen . Von 48 normalen Geburten würbe in 46
Fällen gestillt — 100 Proz . DaS von der gleichen Ge¬
sellschaft begründete und von ihr subventionierte Kinder¬
tagesheim war von Mai 1912 ab ständig voll belegt. Gegen
20—30 Pfg . Tagcsgebühr erhalten die Kinder völlige Verpfle¬
gung, Kleidung und ärztliche Ueberwachung. Außer den gezeich¬
neten Aufgaben ist die Gesellschaft bemüht gewesen , den arbei¬
tenden Müttern und Wöchnerinnen gegen 40 Pfg . Anteilbetrag
pro Tag geeignete, zuverlässige Wochenpflege zu stellen. Sum -
ma Summarum beweist die Tätigkeit des Vereins , daß auf dem
beregten Gebiet eine große Lücke in der sozialen Gesetzgebung
noch klafft, die auszufüllen Ehrensache aller politischen Par¬
teien loäre. Do lange dies jedoch nicht möglich ist , wird man
der herrschenden Not in der von Heidelberg betätigten Weise
näher treten und sie zu mildern versuchen .

KommmtnlpolUife .
Forchheim. Heute abend 8 Uhr findet eine Bürgerausschutz¬

sitzung statt , zwecks Aussprache über die einzurichtende Kochschule.
Dte Fraktionsgenossen treffen sich vorher zur Erledigung einer
wichtigen Angelegenheit in der „Linde"

« . Bürgerausschutzsitzung in Linkenhoim. Auf der Tages¬
ordnung der am letzten Freitag stattgefundenen Sitzung stand
nur ein Punkt . Er betraf den Ankauf von Gelände in der Leo-
poldstraße. Die Vorlage wurde nach näherer Erörterung durch
den Bürgermeister von unserer und gegnerischer Seite eingehend
besprochen und fand dann einstimmige Annahme . Der Quadrat¬
meter kommt aus 1,30 Mk .

d . Vom Krankenhausneubau in Achern . Dte Arbeiten am
neuen Krankenhaus sind nun soweit beendet, daß in Maß¬
gebenden Kreisen bestimmt damit gerechnet wird , dasselbe noch
im Monat März dem Betriebe übergeben zu können. Gegen¬
wärtig ist man mit dem Bau der Kläranlage beschäftigt , nach
deren Fertigstellung die Eröffnung des Krankenhauses zu er¬
warten ist.

r . Bürgerausschußsitzung in Gaggenau (23 . Janudr ) . Die
Tagesordnung umfaßte 8 Punkte . Als erster stand der in der
letzten Sitzung zurückgezogene „Gebührentarif über
Leichen - und Begräbniskosten " in abgeändertcr
Form wiederum zur Beratung , die Gemeinde übernimmt nun
alle zu einer Beerdigung gehörigen Funktionen einschließlich der
Lieferung von Särgen und der Kreuze, mit Ausnahme der kirch¬
lichen Zeremonien, was ja jedem fteistehen muß . Es kommen
drei Klaffen in Anwendung , die Kosten der ersten Klaffe belau¬
fen sich auf 100 Mk . , die der zweiten auf 78 Mk. und die der
dritten auf 80 Mk . Für Kinder kommen zwei Klaffen in Be¬
tracht und zwar unter drei Jahren erste Klaffe 17 Mk . , zweite
Klaffe 15 Mk . bei drei bis sechs Jahren , 22,50 bezw . 19 Mk . ;
über sechs Jahre 25 bezw . 22 Mk . Dom Verlangen nach eichenen
Kreuzen, wird stattgegeben und erfolgt hierfür ein Zuschlag von
3 bezw . 2 Mk . Damit wird für Gaggenau wiederum ein alter
Zopf entfernt , und tritt an seine Stelle eine neue praktischere
Form . — Der 2. Punkt betraf „Einziehung von zwei
Sch ul Pfründe - Grund st ücken " und zwar 1983 Qua¬
dratmeter in der Neuwiese und 1282 Quadratmeter im Rotacker .
Beide werden gegen Straßengelände vertauscht, ersteres mit
Herrn Fabrikant Bergmann , letzteres mit Herrn Woerner und
Lctterman . Der Wert der beiden Grundstücke von 1200 Mk.
wird durch Anleihe gedeckt und der Schulpftünde zugewiesen.
— Der 3 . Punkt betraf die „Gehaltserhöhung des
Waisenrats Ball von 100 auf 140 Mk.

" Die Vorlage war
begründet durch die vermehrte Arbeit ; sie wurde angenommen.
— Der 4 . Punkt betraf „ Geländeerwerb zur Herstel -
lung der Viktoria , und Maxstraße " im Gewann
Bruchtviese . Benötigt werden 6338 Quadratmeter zu 1 .20 bezw.
1,50 Mk . pro Quadratmeter . Die Gesamtkosten von 900 Mk.
sollen aus Anleihemitteln gedeckt werden. Der Ankauf erfolgt
auch deshalb, um einen Wafferrohrftrang vom Pumpwerk nach
dem Hauptstrang durchlcgen zu können . Die Forderung wurde
bewilligt. — Im 6 . Punkt wurde die Zustimmung zur „Dek -
kung der Ueberschr « itungen der Gemeinde -
und Gaswerksvoranschläge " verlangt . Die Deckung
dieser Uebcrschreitungen wurde bereits am 19 . November vorigen
Jahres aus laufenden Mitteln bewilligt. Da aber die laufenden
Mittel nicht ausreichen, muß zur Deckung aus außerordentlichen
Mitteln gegriffen werden. Auch diese Vorlage wurde bewilligt.

n . Bürgerausschutzsitzung in Brette » am 24 . Januar . Die
Sitzung war von 80 Mitgliedern besucht. Auf der Tagesordnung
standen 9 Punfte : 1 . Dienst - und Gehaltsordnung für di« Be¬
amten und Bediensteten/ 2 . Erweiterung der Volksschule . 3.
Erlassung neuer Satzungen für die Gewerbeschule. 4. Verleih¬
ung der Deamteneigenschaft an Haush rltungslehrerin E. Frei¬
tag. 5. Grundstückserwerbung. 6. Vermietung und Verpach¬
tung . 7 . Neufestsetzung des Einkaufsgeldes in das Bürgerrecht
und die Erhebung von Beiträgen für den Lokalarmenfond. 8.
Festsetzung der Gebühren für Ueberlassung von Grabplähen . 9.
Berbescheidung der Rechnungen von 1910. Während die Punkte
3, 4, 8 , 6, 8 und 8 mehr formaler Natur waren , gaben Punkt 1 ,
2 und 7 zu lebhaften Debatten Anlaß . Zu Punkt 1 reichte
rmjere Fraktion einen Antrag ein , der bei den Bediensteten we-
senrnche Erhöhung der Gehälter , bei den beffer bezahlten Beam¬
ten wesentliche Llbstriche vorgesehen wissen wollte. Im ganzen
wäre auch dadurch «ine geringere Belastung der Gemeindckafle
gegenüber der gemeinderätlichen Vorlage di« Folge gewesen .
Dank der traurigen Haltung der Bürgervereinigung , di« sonst
immer das Wort vom Sparen und daS gute Herz für die „schaf¬
fenden Stände " in der Oeffentlichkeit im Munde führt , fiel unser
Antrag glatt unter den Tisch . Die Haltung der sozialdemokra¬
tischen Fraktion hatte jedoch den Erfolg , daß die Bürgervereini -
gung zur Veröffentlichung ihrer Anträge gezwungen wurde ;
wir werden dieselben zur geeigneten Zeit der Oeffentlichkeitnicht
vorenthalten .

War die Haltung der Bürgervereinigung bei Punkt 1 «ine
unverständliche, so zeigte die Debatte bei Punkt 2 „ Erweiterung
d«r Volksschule " aufs deutlichste die Demagogie der Führer unv
die Jammerlappigkeit der Bürge rvevcinigungsfraktion . Wir
werden auf die Ausführungen der Redner , insbesondere des
Vorsitzenden der hiesigen Handwerker und Vertreter der Hand-
loerkskammer, Herrn Schneidermeister Franz Scheerer unv
des Herrn Rechtsanwalts und Landtagsabgeordneten Schmidt,
sin einem späteren Bericht noch zurückkommen . Die Worte von

_ Dienstag , den 28 . Ja nuar 1913 ._
Ucberbtldung und dem überflüssigen 7 . und b . Schuljahr kugel¬
ten bloß so durcheinander . Beide Vorlagen wurden mit 40
bezw . 41 gegen 29 bezw . 33 bei 8 bezw . 3 Stimmenthaltungen
angenommen . Dagegen stimmte die gesamre Bürgerveveini -
gung . Die moralische Niederlage der B .-V . war eine derartige ,
daß sie nicht mehr imstande war , die alten Privilegien der an¬
geborenen Bürger zu schützen . Die B .-V. überließ cS den Links¬
parteien , den Beitrag zur Armen>kaffe der angeborenen Bürger
auf der seit 1806 eingeführten Höhe zu belassen . Die übrigen
Punkte wurden ohne nennenswerte Debatte erledigt. War es
uns auch nicht möglich , auf Grund unsrer Minderheit unseren
Anträgen Geltung zu verschaffen , können wir mit dem Ver¬
lauf der Sitzung zufrieden sein, wir haben wenigstens erreicht,
den Führern der Bürgervereinigung die volksfreundliche Maske
abzunehmen.

Gewerkschaftliches.
Gaggenau , 28 . Jan . Wir machen hierdurch die Volksfreund-

lefer, Genossen und Gewerkschaftskollegen daraus aufmerksam,
daß heute, Dienstag , abend 8 Uhr ein beliebter Redner in der
„ Bolkshalle" vor der Metallarbeiterjugend einen Vortrag hält
über „ Die Entstehung des Großkapitals "

. Außer der Jugend
haben auch die oben Genannten freien Zutritt und ersuchen wir
um zahlreichen Besuch
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*11* dem Laude.
Durlach.

— Das 10jährige Stiftungsfest der OrtSverwaltung II des
füdeutfchen Eisenbahnerverbandes , welches am Sonntag mittag
im Gasthaus zur „Blume " hier stattfand , nahm einen schönen
Verlauf . Von Karlsruhe , Durlach und allen umliegenden Ort -
schäften strömten die Kollegen mit ihren Familienangehörigen
herbei, um dieser würdigen Feier beizuwohnen und sie kamen
alle auf ihre Rechnung, denn es wurde nur Schönes geboten.
In erster Linie war es der Gesangvevein „Vorwärts " von Dur¬
lach, der mit einer stattlichen Anzahl von 110 meisterhaft ge¬
schulten Sängern unter der Leitung des Herrn Dtustklehrers
Eis fl er wirklich Großartiges leistete. Einen schönen Genuß
bereitete uns alsdann unser Kollege Felleisen mit einigen
Bahsolis , wofür ihm tosender Beifall gezollt wurde . Manches
nützliche Wort konnte man aus den Ausführungen des Feftrev-
ners , des Kollegen Fahrner aus Freiburg , entnehmen . Auch
die Frauen und Jungfrauen konnten etwas mit nach Hause
nehmen, da der Redner sie ermahnt «, die Männer jederzeit Im
Kampfe zu unterstützen und mit zu werben für die Organi¬
sation. Für guten Humor sorgte in ausgiebiger Weise der be¬
kannte Badenia - Müller . Zuletzt darf auch der d ra ma¬
tt s ch e Klub des Gesangvereins „Vorwärts " nicht vergeffen
werden, der durch seine zwei Theaterstückchen die Anwesenden
zu fesseln vermochte . Auch ihm sei für seine gute Leistung der
Dank ausgesprochen. Nach Schluß dieses wohlgelungenen Pro -
grainms folgte noch ein Tänzchen, wo jung und alt Ge¬
legenheit hatten , das Tanzbein zu schwingen , um wieder auf ein
paar Stunden den schweren Alltagskampf zu vergessen-

Es ist nur zu wünschen , daß wenn in Zukunft die Auffor¬
derung an die Kollegen ergeht, in die Versammlung zu kommen,
sie ebenfalls Mann für Mann erscheinen, um mitzuarbeiten an
dem Werk, das unsere alten Pioniere vor 10 Jahren begonnen
und mit zu agitieren bis auch der letzte Mann bei unS im Süd¬
deutschen Eisenbahnerverband organisiert ist.
Ettlingen .

— Arbriter -MaSkenball. Die Mitglieder der beteiligten
Vereine wollen sich wegen des Kartenbezuges zu ermäßigten
Preisen an die Vorsitzenden ihres Vereins wenden. Es wird
sich empfehlen, nicht bis zum letzten Tage zuzuwarten .

— Merkwürdige Praktiken beliebt zurzeit unsere Gemeinde¬
verwaltung , sodah man anS dem Staunen fast nicht mehr her¬
auskommt . So gingen am verflossenen Donnerstag die Mit¬
glieder der Freien Turnerschaft ahnungslos zur offiziellen
Turnstunde in die städtische Turnhalle , wurden aber , zu ihrem
Erstaunen , von dem Polizeisevgeanten M a ck e r t in schroffer
Weise aus der Turnhalle hinausgewiesen . Außer dem Dergean -
ten war noch ein weiterer Polizcidiener in der Festhall« statio¬
niert , sodaß man , zumal bei der Art der Hinausveförderung der
Freien Turner , annehmen konnte , daß da etwas Wichtiges vor
sich geht . Und was warS ? Ein paar Unteroffizierschülcr hatten
— — Theaterprobe für die KaisevgeburtStagsfestlichkeit,- und
dieses nicht einmal in der Turnhalle , sondern in der anschließen¬
den Festhalle. Daher die zwei „Polizeier "

, die anscheinend im
Stadtgebiete sonst nichts zu tun hatten . Wir fragen : „Hat der
Bürgermeister als OrtSpolizeibekHrde die zwei Schutzleute zur
Ueberwachung der Theaterprobe der Unteroffiziersschüler kom¬
mandiert ? " Wenn ja , mit welchem Recht? Und weiter : Ist
der örtlichen Polizeibehörde nicht bekannt , daß der Freien Tur -
nerschaft auf Grund eines aügcfchloffenen Vertrages daS Be¬
nützungsrecht der Turnhalle an diesem Abend zustand?

Wenn ja , warum hat sie dann den gewöhnlichen Anstands»
pflichten genügt , und den Verein benachrichtigt, daß der Turn¬
abend ausfallen muß ? Hält man solches nicht für nötig ?

Uebrigens hätten u . E . die UntervffiziersschÜIer, ohne dte
Schlagfertigkeit des deutschen Heeres in EtwaS zu beeinträch¬
tigen , ihre Theaterprobe morgens oder mittags abhalten können .

■— Bürgerausschutzsitzungvom 24. Januar . Es waren nur
einige Tagesordnungspunkte , trotzdem aber ein« lange Sitzung,
deren Dauer nicht zum wenigsten durch die außerhalb der
Tagesordnung stehenden Ausführungen de- Bürgermeisters unv
der Fraktionsredner , betreffend die Preffekritik der Gehwegher¬
stellung usw ., beeinflußt wurde. Der Bürgermeister wollte eine
Aussprache über die von ihm angeschnittene Angelegenheit nicht
zulassen, gestattete aber nach diesbezüglicher Monierung seitens
des Genossen L « p p e r t die Abgabe von Erklärungen . B .A .M.
B l ü m m e l (Zentr . ) erklärte nun , daß seine Fraktion die Ar¬
tikel des Zentrumsblattes „Bad . Landsmann " mißbillige ; eine
ähnliche Erklärung gab bezüglich der Artikel im liberalen
„ M . Cour .

" für die nationalliberale Fraktion B .A .M. Klein
ab. Genosse L e p p e r t hielt die Kritik, welche der „Volks¬
freund " an dem unlohalen Kosteneinzugsverfahren geübt hatte ,
hoch , was den Bürgermeister veranlaßt «: , zu erklären , daß der
Gemeinderat diesen Vorwurf entgegennehm« . Daß die genann¬
ten bürgerlichen Parteien ihre Zeitungen , der Artikel wegen ,
in welchen auch manch berechtigte Kritik enthalten war , ohne
weiteres fallen ließen , machte einen sehr svnocrbaren Eindruck.

Die Beratung der Vorlage : „Herstellung" der Steigenhohl-
stratze" ergab , daß die bürgerlichen Fraktionen nicht einig waren,
die sozialdemokratische Fraktion stimmte geschloffen dafür . Die
Gcnoffen Ehrle , E. Frank und Glunk vertraten den
FraktionSstondpunkt und wünschten, daß die Straße nicht , wie
geplant , ohne durch Bordsteine abgetrenntes Trottoir erstellt
wird , sondern normal , damit die Sache auch etwas gleich sieht .
Die Vorlage wurde nach langem Hin und Her und mehrmaligen
Abstimmungen endlich angenommen , mit Ausnahme der Erwer¬
bung der Grundstücke. I . .Daureithel Wwe. und A . Herling .
Der Aufwand beträgt 28 278 Mk., wovon die Stadtgemeinde ein
Drittel trägt ; die Angrenzer werden zur Erstattung der Kosten
erst beigezogen , wenn das betr . Grundstück bebaut wird.

Die Beschaffung eines Ortsbauplanes und die Erhöhung

Leite 4 .
'

— . . . M i ^
des Zinsfußes für Spareinlagen an der städtischen Sparkff /
von 8% auf 4 Prozent wurden einstimmig genehmigt.

Längere Debatte rief der Tagesordnungspunkt : Berteiluch
der Sparkaffenüberschüffe hervor. Seitens der fozialdemokratl
fchen Fraktion wurde von Gen . Stöhrer beantragt , die dq
Realschule zugedachte Subvention von 12 000 Mk . um 200 M
zu kürzen und diese einem zu gründenden Fonds zur Errichtun
von Kinderspielplätzen zuzuführen . Dieses Verlangen rief bq
den ZentrumSmannen ein unwilliges Murren hervor, die, allep
Anscheine nach noch immer auf dem Standpunkte des Herr,
Sa ntv stehen , welcher früher meinte , die Arbeiterfrauen feie,
zu bequem, ihre Kinder zu hüten und überdies könnten diese st
den Wald gehen. DieseSmal vertrat Herr B l ü m m e l dq
ZentrumSftandpurEt ; wenn auch in ablehnendem Sinne und ms
wenig Verständnis für die Sache, so doch sachlich. Der G,
meiderat zeigte sich nicht gewogen, unseren Vorschlag zu atzest
tieren und so wurde die Vorlage gegen di« Stimmen der Sozi»
demokraten angenommen.

'Genosse L e p p e r t wünschte, daß mehr Sorgfalt auf dal
Rechnungswesen verwendet werde ; ihm entgegneten die B .A .M
Kühn und B l ü m m e l , welche alles in Ordnung fanden.

Wir wollen nicht versäumen , auch hier die tntereffante Hai
tung der Fraktion „Bürgervereinigung " in der Steigenhohl
Frage festzuhalten. Herr Frank erklärte , daß sie keine Paritz
seien, infolgedessen — nichts zu erklären haben und Heu
Maier meinte , daß mit den Etklingern überhaupt keine Ge
schäfte zu machen seien , denn wenn einer für den Ouadratmelq
1H0 DR . bekommt, verlangt sein Nachbar 2 , der nächste 3 DL
usw. Die Bürger Vereinigung hat eine vorzügliche
Vertretung auf dem Rathaus
Baden -Baden .

— Das neue Luftschiff „Ersatz Z. 1" hat vorgestern zwei
G esch -w i nd ig ke i t s fah r te n unternommen . Diese Fahr(
ten sind ebenfalls Bedingungen für die Abnahme des Luft
Schiffs durch die Militärbehörde . Nach den bisherigen Ergeb
niffen der mit dem neuen Luftfahrzeug unternommenen Fahr
ten wird die Abnahme in nächster Zeit erfolgen.
Offenburg.

* Die Stelle des Direktor ? de? städtischen Gas-, Waffen
und Elektrizitätswerkes wurde unter 132 Bewerbern dev»
Diplom -Ingenieur E. Schilling in Karlsruhe übertragen ,— Nach dem Jahresabschluß der städtischen Kaffen und de,
unter Verwaltung des Stadtrats sichenden StiftungÄassen fü,
1912 betragen die Umsätze 9 846 650 Mk . , wovon auf die Stadl¬
kaffe 8928780 DA. und auf die Stiftungskaffen 625 830 Mk
entfallen .

Forchheim, 28. Jan . Zu dem gestern gemeldeten Schieß-
Unglück bittet man uns mitzuteilen , daß die Meinungen , Leie»
nacht hätte durch Hineintretben eines Eisens den Mörser zu,
Entladung gebracht, auf einer Mutmaßung dritter Personen
beruht . Rach seiner eigenen Angabe sei ihm der Mörse? auj
der Hand gefallen und dadurch zur Entzündung gekommen .

Mörsch, 27 . Jan . Eine sehr lobenswerte Ein¬
richtung hat das hiesige Lehrerkollegium getroffen durch dig
seit einiger Zeit geschaffenen Elternabende . Dies« Ein¬
richtung wird auch insbesondere von der Arbeiterschaft dankbar
anerkannt und war der letzte Elternabend auch von dieser seh^
stark besucht . Es sei deshalb auch an dieser Stelle darauf hin-
gewiesen, daß am nächsten Donnerstag wiederum ein solcher
Abend tm „Lamm "

( Saal ) mit Vortrag des Herrn HauptlehverS
Meining stattfindet , wozu die hiesige Einwohnerschaft zu
zahlreichem Besuche eingeladen ist. Nach dem Vortrag gibt das
Lehrerkollegium ein Streichkonzert . Da der Eintritt ftei
ist und kein Trinkzwang besteht , ist jedem die Möglichkeit des
Besuches geboten. Man sollte auch wirklich daS Unternehmen
in jeder Hinsicht unterstützen. Dem Zusammenwirken von Schuld
und Elternhaus kann dies nur förderlich sein .* Maxau , 26 . Jan . Auf einer Talfahrt des Dampfboots
„E . Dafferrnann " fiel gestern nachmittg zwischen Straßburg und
hier ein 2% Jahre altve Knabe des Maschinisren Schaufeloerger
über Bord . Trotzdem das Kind alsbald wieder geborgen,
Wiederbelebungsversuche vovgcnommenund in ein hiesiges Kran¬
kenhaus «ingeliefert wurde , war es beim Eintreffen bereits ge¬
storben.* Heidelberg, 26 . Jan . Ueberfahren und getötet .
Der 14jährige Wolksschüler Heinrich Ender , Sohn eines Mau¬
rers , wurde beim Ueberschveiien der Straße von einem Auto
überfahren und so schwer verletzt, daß der Tod des Knaben als¬
bald eintrat . Den Lenker des Autos trifft keine Schuld. DaS
Auto fuhr langsam und gab auch Hupensignale. Dem Chauffeur
gelang , den Wagen sofort zum Stehen zu bringen , das Auto
hatte jedoch den Knaben bereits erfaßt und die schweren Rüder
gingen dem Kind über Kovf und Brust.* Breiten , 26 . Jan . Aus Stein wird berichtet: Dieser
Tage hat der Kronenwirt Bür ! hier auf einem erst kürzlich er¬
worbenen Grundstück in der Nähe des Ortes nach Bausteinen
und Sand graben lassen . In einer Tiefe von 1,50 Metern
stießen die Arbeiter aus Mauerwerk . Beim Aufheben einer
Steinplatte lagen zwei menschliche Skelette neben
einander . Die Schädel, bei einem sogar noch alle Zähne , waren
gut erhalten . Ohne Zweifel sind die Funde aus früherer Zeit ,
was auch darauf schließen läßt , daß die Steine mit Glasur¬
strichen versehen sind. ES soll ein Sachverständiger zur weiteren
Untersuchung an Ort und Stelle kommen .

* Pforzheim » 26. Jan . Im Stadtteil Brötzingen kamen
gestern zwei Selbstmordversu che vor. Ein Geschäfts¬
mann sprang in den Gewerbekanal , bekam aber offenbar Reu-
und rettete sich, wcgu die niedrige Temperatur des WafferS auch
beigetragen haben mag, selbst ans Land . Abend» hängte sich in
seiner Wohnung ein Goldschmied auf . Er konnte noch rechtzei¬
tig abgeschnitten werden.

* Wolfach, 27 . Jan . Zu dem kürzlich gemeldeten großen
Fischsterben in der Kiozig wird noch berichtet : ES tänn
nachgewiesen werden, daß Fische , wie Barben und Aale in
Menge zugrunde gegangen sind und auch jetzt noch zugrunde
gehen. Daß unter solchen Umständen die feineren Fischsortcn
wie Aeschen und Forellen und besonders deren junger Nach¬
wuchs total vernichtet wurde , ist begreiflich und kann durch die
vielen, noch lebend an das Lared gebrachten und dann zugrunvc
gegangenen jungen Forellen bewiesen werden. Sicher ist, daß
die Fischerei auf der Strecke Wolfach —Schiltach auf Jahre
hinaus außerordentlich schwer geschädigt ist.* Schopfheim, 27 . Jan . Erstochen . Im Dorfe Wies
wurde in der vergangenen Nacht ein 17jähriger Bursche namens
Treuer erstochen . Eine Gerichtskommission begab sich nach
Wies . Der Mörder soll ein 18jähriger Bursche namens Jürger
aus dem benachbarten Stockmatt sein . Er ist bereits verhaftet.

* Jmpfingen , 26. Jan . In einer Woche starben hier vier
Kinder an den Masern . 32 .Kinder sind zurzeit von dieser
Krankheit ergriffen .

* Waldkirch , 26. Jan . Tödlicher Unglücks fall . In
der Nähe von Waldkirch wurde der 66jährige schwerhörige Tag¬
löhner Volk von einem Pcrsonenzug erfaßt und eine Strecke
weit geschleift . Der Verunglückte, der bei seiner Schwerhörigkeit
daS Kommen des Zuges überhört hatte , erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er ihnen erlag.

* Gundelsinge» bei Freiburg , 26 . Fan . Wegen Kinde»-
tötung ist eine in der hiesigen Zigarrenfabrik beschäftigte Arbei¬
terin in Untersuchungshaft genommen worden. Wie die Leichen¬
schau ergab , hatte sie ihr neugeborenes Kind erwürgt .
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* Karlsruhe, 28. Jan.
* Die Marx -Vorträge

des Genossen Dr . Dietz nehmen heute Abend ihren Fort -
gang . Der Beginn ist wie immer auf Yß Uhr festgesetzt
und wird auch unbedingt pünktlich um diesen Zeitpunkt
der Vortrag beginnen. Die Teilnehmer werden deshalb
um pünktliches Erscheinen ersucht.

Mütterabend . Der dritte Mütterabend diese* Winters
findet Donnerstag , 30. Jan . , abends 8 Uhr , wieder im kleinen
Saal der Festhalle statt . Diese Abende , die so vielen Müttern
schon als für sie wertvolle Abende der Belehrung lieb geworden
sind , verdienen, daß sie in noch weitere Kreise dringen und noch
mehr Mütter Herangehen . Den Hauptinhalt des dritten Abends
bildet ein Bortrag über die Hausaufgaben der Kinder, der den
Müttern zeigen soll, wie sie -den Kindern diese Aufgaben er¬
leichtern können . — (Er ist schade, -daß dieser Abend mit dem
ebenfalls am Donnerstag stattfindcnden Vortrag von Frau
Hulda Maurenbrecher zusammenfällt , in dem über „Kinder¬
erziehung" gesprochen wird . Wir möchten anregen , dah die Ver¬
anstalter des Mütterabends ihren Abend auf einen andern Tag
verlegen ; bei dem Vortrag von Frau Maurenbrccher , die von
auswärts kommt , ist eS nicht mehr möglich . Die Red.)

Kgl . Mmstkdirektor Adolf Bocttge +. Eine schmerzlich
Kunde , die sicherlich in den Kreisen der hiesigen Bevölkerung leb¬
hafte Anteilnahme finden wird , hemmt aus Wiesbaden zu
uns . Dort verschied in der Wilhelmsheilanstalt Altmeister
B ö t t g e , der von den Folgen seines letzten Schlaganfalls Ge¬
nesung suchte. Wie unseren Lesern noch erinnerlich sein dürste,
wurde Böttge bereit ? am 9 . Februar 1912 von einem Schlagan¬
fall betroffen , der ihn nötigte , den länger als 40 Fahre geführ¬
ten Dirigentenstab für immer aus der Hand zu geben . Was
Böttge für die hiesige Leibgrenadierkapelle und das Karlsruher
Musikleben im allgemeinen bedeutet«, haben wir anläßlich des
40jährigen Jubilätzms des nun verstorbenen großen Meisters
an dieser 'Stelle nach Gebühr . schon einmal gewürdigt . Mit
Böttge verliert Karlsruhe eine ihrer populärsten Gestalten , zu
welchen man , einerlei der persönlichen Gesinnung , er war gewiß
kein Freund von uns , hatte sogar mehr Vorurteile gegen uns ,
als man sonst beim Militär zu finden gewohnt ist , mit Hoch¬
achtung emporblicken mußte . Sein Hauptverdienst als Musiker
bildete .die künstlerische Ausgestaltung der Grenadierkapclle unv
ihr vorzüglicher Ruf , den sie weit über die heimatlichen Grenzen
hinaus genießt , ist als das LebenSwerk Adolf BöttgeS zu be¬
trachten und wird ihm in der Geschichte des Regiments ein
Denkmal der Unvergänglichkeit sichern.

Dem Leben Böttgcs entnehmen wir folgende Daten . Er
wurde geboren am 26 . August 1<M8 zu Wittenberg als Sohn des
ehemaligen Musikdirektor» Böttge . Die ersten musikalischen An¬
regungen erhielt er im elterlichen Hause , besuchte später mit
Erfolg das Kullaksche Konservatorium in Berlin und erhielt
gleichzeitig Unterweisung in Militärmusik bei Generalmusik¬
direktor W . Wieprecht. Als Militärmusiker und Musiklehrer der
Hauptkadettenanstalt wurde Böttge am IS. Oktober 1871 zur
probeweisen Führung der Regimentsmusik nach Karlsruhe kom¬
mandiert , und am 1 . Dezember desselben Jahres erfolgte seine
Ernennung zum Kapellmeister. Seit der Zeit wirkte Böttge
in froher Schaffensfreude an der Vervollkommnung der Grcna -
dierkapell« und hat seinen Namen für bleibende Zeiten mit der¬
selben verknüpft.

Unfall. Gestern vormittag fiel ein 48 Jahre alter , verhei¬
rateter Arbeiter von hier an der Ecke von Durlacheralle« und
Lachnerstrahe infolge der Erschütterungen von einem Lastwagen
herab und brach den linken Unterschenkel . Der Verletzte wurde
zunächst mittelst Tragbahre nach der Polizeiwache Durlacherror
und von dort mittelst Automobils nach dem städtischen Kranken¬
haus verbracht. Der Vorfall hatte eine größere Menschenan¬
sammlung zur Folge.

Unglücksfall. Beim Entladen eine» Revolvers zum Zwecke
der Reinigung in der Küche seiner Wohnung in der Philippstratz -
ging einem verheirateten Eisenhobler am 26 . Januar abends
.10 Uhr die Waffe lc«- und das Geschoß traf sein 6 Jahre alter
Töchterchen in den linken Obevarm . Das Kind wurde von dem
Vater alsbald in das städttsche Krankenhaus verbracht, wo die
Kugel entfernt wurde.

„Weiße Woche". Unter den mannigfachen Extra -Veranstal¬
tungen des ganzen Jahres im Karlsruher Geschäftslebcn nlmmi
die „Weiße Woche" ganz unstteitig den allerersten Platz ein.

Und die Anstrengungen , die von seiten aller Geschäfte ge¬
macht werden, um bei diesem Wettstreit die Gunst des Publi¬
kums, vor allem der geehrten Damenwelt , ga erringen , sind ganzenorm.

Dies bezieht sich nicht zuletzt mit auf die Dekorationen der
Schaufenster und die JrmenauSstattung deS gesamten Hause».

Ganz Hervorragendes hat in dieser Beziehung die Firma
HugoLandauer geleistet, deren Dekorationen in jeder Hin¬
sicht gewiß erstklassisch zu nennen sind .

Die Schamenster zeigen weiße Waren aller Art in enor¬
mer Fülle und seltener Schönheit. Sorgfältig aufgebeugt, laden
lie direkt zum Beschauen ein .

Betriett man dann das Geschäftslokal, so streift der Blick
einen enorm großen japanischen Schirm und bleibt gebannt am
dem japanischen Pavillon haften , der jedem Besucher in einem
Lichtermeer entgegenstrahlt .

„ Japan " ist das Losungswort für die diesmalige weiße
Wochendekoration des Hauses.

Direkt aus Japan importiert sind die vielen DekorationS-
i ? artikel , Fächer, Lampions, Wandbilder und Schirm « , unter letz-

-teren finden sich wahrhafte Ungetüme, mehr Dächer wie Schirme,
die alle dtz Herrlichkeiten Weiher Waren zur Geltung bringen .

Di« mannigfachen Erzeugniffe des Auslandes , hier vor allem
die herrlichen Stickereien der Schweiz , «rstklaffige Fabrikate aus
den Leinenprovinzcn Schlesien und Westfalen, aus den Wäfche -
zentren Berlin und Bielefeld , aus dem Elsaß und der engeren
Heimat.

Nicht unerwähnt sei noch, dah über 28 000 Stück Taschen¬
tücher zur Dekoration deS Hauses verwendet wurden und durch
ihre Massenwirkung das geflügelte Wort „ Weiße Woche" auch
hier vollkommen rechtfertigen.

Besonders originell bei der ganzen Aufmachung, sich hervor,
ragend dem Rahmen der Gesamtdekoratton anpassend, ist die
Kleidung des Verkaufspersonals — Geilhas in möglichst getreuer
Nachbildung —i Charakteristisch für die japanische Dekoration,
vervollständigen sie die schöne Gesamtwirkung.

Wir sehen , die Firma hat keine Mühe gescheut , um ihrer
prsten Veranstaltung einen durchschlagenden Erfolg zu sichern
und ihre ständig steigende Beliebtheit bei dem kaufenden Publi¬
kum infolge der Eleganz , Solidität und PreiSwürigkeit der
Waren , wie auch durch die sorgfältige Bedienung , hervorragend
zu behaupten.

Der enorme Massenandrang am gestrigen Tage beweist , daß
sie sich auf dem richtigen Wege befindet.

UergnSaunaen «ml Unterhaltungen.
Die zweite Damen - und Fremdenfitzung der „Lassallia", die

Sonntag nachmittag 4 Uhr im „Kühlen Krug" stattfand , kann,
wie nicht anders zu erwarten war , als vollauf gelungen bezeig
net werden. Die Narren , die vom Präsidenten de« Elferrats ,
Rottermax . in die Bütte gerufen wurden , leiktete » alle vorzllg -

| Würziger Humor und Sattre sprudelten aus allen ihrenReden, wenn auch manchmal etwas „starker Tabak" gerauchtwurde . Narr Stamme ! schilderte als erster Redner seine Er¬
lebnisse ats Dorfschutzmann ln Knielingen , er versteht e» vor¬
trefflich, das Publikum sofort in eine närrische Stimmung zu
versetzen . Der Präsident überreichte ihm den Dorfbütteloüen .Narr Schwobentha beschreibt den Storch in solch urgelungencr
Weis«, daß die Anwesenden aus dem Lachen nicht mehr herauskamen . Der Storch stände gegenwärtig mit der Mutter Ger
mania auf dem Kriegsfuße , es rühre dies scheints daher weil
ihm in Frankreich höhere Preise für sein Geschäft in Aussicht
gestellt seien. Narr Sponnagel schildert seine Erlebnisse als
Gärtner . Narr Maisch von. Beiertheim tritt als früherer Beiert¬
heimer Ratsdiener auf . Er meint , die Straßenbahn fahre von
Beiertheim nach dem Friedhof , weil die Stadt glaubt , das seider beste Weg für die Beiertheimer , damit sie nimmer so viel
„Bürgergcld " an sie zahlen müsse. Der nächste Redner, Narr
Hildenbrand schildert seine Erlebnisse als Ehemann . Narr Kle¬
mens berichtet von seinen Erlebnissen als Mitglied der städtischen
Kommission „Stvaßcnlbahnverböserung" auf der Reise nach
Essen . Herr Stinnes hätte mit ihnen einen Verttag abge¬
schlossen, in dem er u . a. sich verpflichtet, den Gaul am Kaiser¬denkmal herumzudrehen , damit nicht mehr so das ästhettschc Ge¬
fühl der Mühlburger beleidigt würde, der „Stefaniebrunnenwerde vor den „Bad . Beobachter" gestellt . Narr Allgeier berich¬tet von seinen Erlebnissen und Beobachtungen als „ Verlegen
heitsarbeiter "

. Besonders der Damenwelt sind seine sprudelnden Witze gewidmet. Eine ganze Unsumme Namen und Titu -
lationcn hat er für sie. Der nächste Narr Pracht hält einen Vor¬
trag über „Feder und Tinte "

. Er schildert in äußerst humor¬voller Weise die Feder als das verbrecherischst« Werkzeug der
Neuzeit . Narr Grohratmeier stellt sich als zukünftiger Ober¬
bürgermeister der Stadt Karlsruhe vor , er liefert den An¬
wesenden in urkomischer Weis« den Nachweis seiner „klassischen"
Bildung . Nun läßt sich der Präsident eine Närrin in die Bütte
holen. Närrin Lutz spricht über Männertreue . In satirischer,
humorvoller Weise fällt sie über die Männer her und läßt keinen
guten Fetzen an ihnen. Als letzter Redner trat Narr Badenia -
Müller auf . Er hätte eine Reise zum Sultan gemacht . Der
Sultan hätte gemeint , der deutsche Michel schlafe, er hätte ihmaber erwidert , es wäre besser gewesen, „ du hättest geschlafen
anstatt des Feuerle do hinne anzündt "

. Sie hätten die Harems -
damen sortiert, ^

aber trotzdem sie alle ein gutes Mundwerk hätten ,
so „a Gosch" hätte kein« gehabt, wie die Vorrednerin . Wie bet
allen Rednern , so kamen auch selbstverständlich bei diesem die
Narren und Närrinnen ganz auf ihre Rechnung. Da? Lachenwollte kein Ende nehmen. Alle Redner erhielten die üblichenOrden Sauszcichnungen mit „huldvoller" Ansprache . Der RufdeS Elferrats der „Lassallia" hat sich auch bei dieser Sitzung
gerechtfertigt . E» ist selbstverständlich, daß in der ausgelassenen
fröhlichen Stimmung auch kräftig das Tanzbein geschwungenwurde.

Neues vom Tuge.
Zur Hilfsaktion für Spitzbergen.

Frankfurt a. M ., 27 . Jan . Zur Hilfeleistung der au
Spitzbergen in Not befindlichen Schröder-Stranz -Expe -
dition hat sich gestern hier nach einem Vortrage des Polar -
Forschers Lerner -Frankfurt -a . M . ein Hilfskomitee gebildet,
das durch Bereitstellung von Geldmitteln die Berliner Zen¬
trale wirksam unterstützen wird . Graf Zeppelin-Friedrichs-
hafen stellte dem Komitee 10 000 Mark zur Verfügung.
Nach Ansicht von Lerner werden die Kosten für die Hilfs -
Expedition etwa 50 000 Mk . betragen. In der Sitzung
tellte Apotheker Szamatolski -Frankfurt a. M . sämtliche'ür die Ausrüstung der Hilfsexpedition erforderlichenMedi
'amente kostenlos zur Verfügung . Gegen die sofortige Ab-
cndung einer Schiffs - Expedition , die von Norden Spitz¬

bergen erreichen soll , und wie sie Lerner vorgeschlagen hat,
wendeten sich in der Versammlung hervorragende Fach¬
leute. Geheimrat Hergesell-Straßburg hielt es für ausge¬
schlossen , gegenwärtig durch das Treibeis fahren zu können .
Ebenso ließ Professor Drybolski -̂München erklären, daß es
jetzt unmöKich sei , von Norden her , also von Grönland aus ,
Spitzbergen zu Schiff zu erreichen. Die einzelnen Lager
der vier Expeditionsteilnehmer seien gegenwärtig nur von
Süden her per Schlitten auszusinden. Die früheste Schiffs
erpcdition könne von Norwegen aus erst im Juli ange¬
treten werden und dann nur von der Advendbai aus . Im
übrigen wurde noch mitgeteilt , daß man die Lage der Expe¬
dition in Tromsö bei weitem nicht so ernst ansehe als in
Deutschland, wo diese durch die Zeitungen aufgebauscht wor¬
den sei.

Großfeuer .
Halle a . d . S ., 27 . Jan . Auf dem historischen Markt¬

platz, der noch Gebäude aus dein Mittelalter zeigt, wütete
gestern ein erhebliches Feuer , das großen Schaden anrich¬
tet« . Der Brand war morgens 4 Uhr in einein Anbau des
Rathauses ausgebrochen und fand in den dort aufbewahrten
Akten reiche Nahrung . Der ganze Bau , in dem das Feuer
ausbrach, wurde vernichtet. In den Morgenstunden sprang
das Feuer auf das im Mittelalter erbaute Wagehaus über.
Dieses Gebäude konnte aber zum größten Teile gerettet
werden.

Opfer des Eissports .
Posen , 27 . Jan . Gestern nachmittag brachen auf dem

morschen Eise der Warte bei Posen vier Knaben im Alter
von 10 bis 13 Jahren ein. Zwei konnten gerettet werden,
die beiden anderen ertranken .

Panik im Theater.
Paris , 27 . Jan . In einem Theater der Vorstadt Belle-

ville fand eine Vorstellung statt , bei der auch ein Löwe Mit¬
wirken sollte. Dieser brach ans dem Käfig und unter den
Anwesenden entstand eine Panik . Alles strömte nach den
Ausgängen , wobei eine ganze Anzahl Personen zum Teil
chwcr verletzt wurde.

Unredlicher Diener .
Budapest, 28 . Jan . Der Offiziers -Diener Baghi hat

gestern während der Zlbwesenheit seines Herrn , des Ober-
eutnants Koloman Malitzki dessen Schreibtisch erbrochen .

Er stahil 10000 Kronen in bar , Juwelen im Werte von
20 000 Pronen und Sparkassenbücher und Wertpapiere im
Werte von 70 000 Kronen . Er ging flüchtig .

Der Valkan-RonMt.
Türkische Geldfragen.

Paris , 27 . Jan . Der Londoner Sonderberichter¬
statter des „Matin " meldet : Die türkischen Bevollmächtig¬
ten hätten die Nachricht , daß die neue jungtürkische Regie¬
rung eine Summe von fünf bis sechs Millionen aufgetrie¬
ben habe , als nicht unwahrscheinlich , bezeichnet ; die Regie¬

rung habe vielleicht ^gewisse Kronjuwelen als Pfand gege¬
ben , so z. B . den massiv goldenen, mit überaus kostbaren
Edelsteinen geschmückten Thron . Amerikanische Finanz¬
leute hätten diesen bereits vor längerer Zeit kaufen oder
beleihen wollen.

Konstantinopel , 27 . Jan . Die Pforte hat ein Angebot
der Deutschen Bank auf eine Anleihe von 2s/s Millionen
Pfund angenommen gegen die sofortige Verleihung der
von den Franzosen bestrittenen Konzession der Metropoli-
tain Schisli Bajazit . Die Deutsche Bank hat schon eine
halbe Million Vorschuß geleistet.

Die Verbündeten unter sich.
Sofia , 27 . Jan . ^ Die dem serbischen Vertreter in Lon¬

don, Novakowitsch , zugeschriebene Erklärung , Bul¬
garien müsse, um das Gleichgewicht im Balkanbund zu er¬
halten , an Serbien und Griechenland Zuge -
ständnisse aus den von ihm besetzten Gebieten machen, -
stimmt mit serbischen Andeutungen überein, die in der '
letzten Zeit hier gemacht worden sind . Danach seien Ser¬
biens Kriegsteistungen größer gewesen als die, die als
Grundlage der politischen Verständigung mit Bulgarien
zur Einigung über die zukünftige bulgarisch -serbische

'
Grenze vorausgesetzt waren . Infolge dessen , wenn Bul - !
garien dank der serbischen Hilfe Adrianopel erhalte, sei es
nicht unbillig , die Zuweisung Monastirs an Ser¬
bien zu erwarten . Gleichzeitig werden jetzt schon in den .
griechisch-bulgarischen Besprechungen, die tn London neben
den Friedensverhandlungen begonnen haben, die grie -̂
chischen Ansprüche auf Salonik sehr deutlich
laut , die sich u. a . auf die Ta he der Kapitulation der
türkischen Truppen vor dem Kronprinzen und nicht vor
dem einige Stunden später im Rücken der türkischen Trup¬
pen erschienenen bulgarischen Befehlshaber gründen. Die
griechischer . Ansprüche gehen nicht nur auf Salonik ,sondern auch auf eine erhebliche Ueberschreitungden Grenze
nach Norden , wodurch Castoria , Modena, Ostrava/Florian '
griechisches Gebiet würden . Wenn Monastir cknd Prilep
serbisch werden, würde Griechenland im neuen Gebiet und '
östlich bis zum Wardar an Serbien grenzen. Die Bul¬
garen fechten die ganze Beweisführung an und macheu
geltend, daß ihre eigenen Leistungen und Opfer ebenfalls/
weit höher gewesen seien, als man vielleicht vor dem Krieg
alsMaßstab genommen habe. Sie betonen auch die vor dem
Krieg mitSerbien getroffenen festenAbmachungen . Dabei er¬
kennen sie an , daß das serbische Heer während des Krieges
gute Dienste geleistet habe und das serbische Vorgehen auch
bei Geltendmachung möglicher Ansprüche offen und loyal
sei . Griechenland stehe auch im Verdacht , Serbien im ge¬
heimen zum gemeinsamen Vorgehen gegen Bulgarien ver¬
lassen zu wollen.

Die Balkandelegierten verlaffen London .
London, 27 . Jan . Das Reutsche Bureau erfährt , daß

Oberst Jostoff , der militärische Ratgeber der bulgarischen
Mission, morgen London verläßt , um sich nach Tschatal -
dscha zu begeben. Die bulgarischen Delegierten erklärten,die serbische Mission gebe morgen , die bulgarische am Mitt -'
woch und die griechische am Donnerstag ein Frühstück zu,Ehren der andern Balkandelegierten und diese Veranstal¬
tungen bezeichneten das Ende des Aufenthalts der Dele °.
gierten in London.

£ eftte Nachrichten .
Zurückziehung der frauenwablrecbtsbill .

London, 27 . Jan . Auf eine Anfrage des Premier¬
ministers Asquith , welcher von den eingebrachten Abände¬
rungsanträgen zur Wahlrechtsbill ini Falle seiner An¬
nahme den Charakter der Bill so gründlich ändern werde ,daß es notwendig ue >den würde, eine neue Bill einzu¬
bringen , erklärte der Sprecher , daß drei das Frauenstimm-
recht betreffende Abänderungsanträge eingebracht seien,deren jeder im Falle seiner Annahme die Zurückziehung

'
der Bill notwendig machen werde. Daraufhin erklärte
Asquith , daß die Regierung namentlich angesichts der den
Anhängern des Frauenstimmrechts gemachten Zusicherung
gen die Bill fallen lasse . Da es unmöglich sei, so führte
Asquith weiter aus , über die das Frauenstimmrecht be¬
treffenden Anträge zu debattieren , habe die Regierung ge¬meint , daß sie gerechterweise mit den Verhandlungen der
andern Bestimmungen der Bill nicht fortfahren wolle.
Es bleibe daher noch die Frage übrig , was weiter zu ge¬
schehen habe. (Rufe von den Bänken der Opposition:
Legen Sie die Frage den Wählern vor !) Wenn auch die
Regierung der Ansicht sei, daß sie in der laufenden Session
keine weiteren Anträge in der Wahlrechtsfrage stellen
könne , so bedeute dies doch nicht , daß sie die Absicht auf¬
gebe, mit der Wahlrechtsreform fortzufahren , wenn immer
die Gelegenheit der Regierung sich dazu biete. Die Regie¬
rung beabsichtige auch , die Frage des Mißstandes der
Pluralstimmen noch im Laufe der jetzigen Parlaments¬
periode mit Nachdruck aufzunehmen . Nachdem Asquith
gesprochen hatte , erklärten sich mehrere Redner, unter
ihnen Bonar Law , Lloyd George und Balfour mit dem
von der Regierung gewählten Wege im allgemeinen ein¬
verstanden.

Briefkasten der Redaktion .
A. S -, hier . Eine Esperantistengruppe besteht in Karls¬

ruhe leider noch nicht. Wohl fanden sich bisher zeitweilig An¬
hänger des Esperanto zusammen , ohne daß eZ jedoch zur Grün¬
dung einer Gruppe kam. Weitere AiKkunft über die Karls¬
ruher Esperanto -Bewegung erteilt gerne Herr Hans Bode jr .,
Amalienstrahe Nr . 27 .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler : alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Geschäftliches .
Bis 50 °

|o Preis er mässigungf
Verkaufe solange Vorrat

Verschiedene Serien Kleider - Besätze , abgepassteiRoben, Blusen , Theaterhauben , Echarpes , Unterrocke, 1
Damen-Kragen , Cravatten , Kinder-Capes , Kinder¬
jäckchen , Kinder-Sehürzen , Corsets etc. = = ===

Sehr günstige Kaufgelegenheit . 4643

• Vulii &s Stransso
Auf alle Modeartikel doppelte Rabattmarken od. 10 °U I» ba^

i ■:



EISSE

Des enorm grossen
Andrangs wegen
bitte ich im eigen¬
sten Interesse , die
Einkäufemöglichst

in den
Vormlttagsstüflilen
zu erledigen.

erfreut sich von Tag zu Tag steigender Beliebtheit

Modewaren
Spachtelkragen für Damen und Kinder,

teilweise Jackett - u. Blusen-Kragen u. Garnituren
Jabots und Bällchen in Riesenauswahl
Serie I II III IV V VI

10 25 45 75 95 1.25

Stickereien
Schweizer Stickereien, ca. 4,10 m

für Hemden und Wäsche . St . 95, 65, 55, 45 H
Schweizer Stickereien , ca . 4,10 m

la . naturell Stickereien . St. 3.75, 2.45, 1.95

Reste Schweizer Stickereien ca . l m 8t .10H

Taschentücher
Kindertaschentücher, weiss , m . Rand , V2 Dtz. 50, 40 H
Damentaschentücher mit handgest . Ecke 1/ i Dtz . 35 H
Damentaschentücher im Geschenkkarton mit Spiegel

oder Eau de Cologne decor. . . 1/ i Dtz . 95 H
Damentaschentücher, Schweizer Stickerei , sehr preis¬

wert . Vs Dtz. 2 .20, 1 .70, 1.20

Handarbeiten
Sehr preiswerte Milieus , Läufer, Paradehandtücher,
Serviertischdecken , elegante Zierdeckchen in 3 her- ,

vorragenden Serien
Serie I II_ m

I — 1 .35 1.75

Echt japan . Handarbeiten

Klöppelspitzen
Klöppelspitzen u. Einsätze , leinen Mtr. 38 , 28, 10H
Handklöppelspitzen, leinen Mtr. 1 .85, 1.45, 95, 28 ^

Kissen-Ecken, leinen, handklöppel , St 95,75,55H

Taschentücher
Taschentücher, gebrauchsfertig, weiss . 1/i Dtz. 65 -i .
Herrentücher, mit färb . Hohlsaum . . Vs Dtz . 1.20

„ mit Leinen-Schuss . . . Vs Dtz. 1.90
rein Leinen . V* Dtz . 2.20

Klöppelspitzen
und Einsätze
leinen , breite M ——

schöne Dessins, IUU
31/- Meter St . H

Hugo
LANDAUER

Karlsruhe
Kaiserstraße 145 Telephon 6 Lammstraße 4964

Perlmotterknöpfe
Ia. weiss, L20, 95,

4 u. 21ö ch., für
Blusen u. Wäsche
Karte — 3 Dtz. I U .-9f11 :

H . . . . (ßot4jlfM4 * IMc£

/fivvnw£

/UOIWtWv .

lieber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

EZSi

Während der Weissen Woche

/S » ttiShinli
oder 4923

SlOflB doppelte Rabattmarken .

deutsche und englische Fabrikate in geschmackvoller Auswahl, ver¬

kaufen wir, um uns damit einzuführen, zu enorm billigen Preisen .

Carl Bnclile Herrenstr. 7
zwischen Kaiserstr .
nnd Schlossplatz .

Inhaber: Kohlmann & Braunagel . Telephon 1931

Weisse Woche
vom 25. Januar bis inkl. 3. Februar

Während dieser Zeit gewähre ich auf alle Artikel

doppelte Rabattmarken
m oder | 0 |0 in bar . ■

Ausserdem habe ich in allen Abteilungen
grössere Posten bis zu 25 % zurückgesetzt.
Diese Veranstaltung bietet eine günstige Ge¬

legenheit zum Einkauf von Braut-Ausstattungen.
4961

Christ .
Oertel

Kaiserstr . loi/ioz Filiale Werderplatz 48 .
Beachten Sie meine 5 Schaufenster.

Wilh . Eckert, "
Uhrmacher, Mmrierrstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasclien -u . Wanduhren .
Billige Reparatur - Werk *
«tlitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Krillen u . Zwickte.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiesel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Durlacherstraste 88 .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlnng
Raslenuesserschleifen

Karlsruhe i. B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, Seherenfabrik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

uro
Tel . 159.
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HHB KABLSBUHF .
Diwans .
Große Auswahl in neuen™ schönen Diwans 35 , 40 und

45 Mk. an hows. mo \ , schwere
Qualität von 68 und höher ,
süeine Fabrikware . ) Bebe extra
Nur während der Weiße »
Woche

10% Rabatt .
Im Polstermöbelhau »

R. Köhler , Tapezier ,
Schiitzenstr . LS . 4987

Frisches

Obst .
Der erste Waggon

Spanische j
Bllit -

Stnngen
2t. 9 , 6 " . 7 Pfs

süße Frucht , fast ohne
Rer«, große

Stück 8 Pfg -

extra große
St . I0u . I 2Pfg .

Spanische

Stangen
St 4 » 9 " - 8 Pfg .

Französische

TnfelW
» Pst. 30 m».
, 35

> . 40 ..
. . 45 .

stillste Reiselin
»st 20 »st

"

, O. m. b . H - _
st. ». . « «.

Donnerstag , den 30. Ianuar 1913,
abends S Ahr, Keiner Festhallesaal,

müircr- Hbciul
für Mütter der Volksschulkinder .

WM' Vortrag : Hausaufgaben . "WW
Musikalische Darbietungen .

Beteln Badischer Letzretinmu . Abteilung Karlsruhe
. Srauenbildlmq —Sraneustudium"

. 6549

Vergebung m 3nftaIlation$arDeiten.
Wir haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfahrens die

Herstellung der inneren GaS - , Kaltwasser - und LLarmwaffer «
leitungen nebst Svvaraten für den Ncnbau des städtischen
Kinderheims in der Sybelstraße in zwei Losen zu vergeben .

Zeichnungen und Bedingungen liegen in unseren Geschä ' ts -
räumen , Kaiserallee 11, 8. Stock, Zimmer Nr . 20 , zur Einsicht auf ,
woselbst auch Angebotsformulare erhältlich sind.

Berschloffene und mit der Aufschrift . Angebot auf Herstellung
von JnstallationSarbeiten für den Neubau des Ri derheims " ver¬
sehene Angebote sind bis längstens Freitag den 7 . Februar
d . I ., vormittags > 0 Nhr » bei uns einz reichen , zu welchem
Zeitpunkt die Oeffnung der eingelaufenen Angebote in Gegen¬
wart der etwa erschienenen Anbieter oder deren Stellvertreter
vorgenommen lverden wird .

Ein Versand der Unterlagen nach auswärts findet nicht statt .
Karlsruhe , den 24 Januar 1913 . 4956

Stadt. Gas -, Waffe» ml gif hlimlilsmfrite Karlsruhe .

gebe auf sämtliche

Herren -Anzugstoffe , Ulsterstoffe ,
Paletotstoffe , Hosenstoffe

üünsflge Gelegenheff für Kommunikanten und
Konfirmanden . 4962

Arthur Baer
Kaiser » t *as *© 133 , 1 Treppe hoch .

Eingang Kreuzstrasse , hei der kl . Kirche .

Ml
%

Berel« zur ye«iW res 5reutoe »oerBeqrs ptr
KarlsrHk md Umgedmz (e. B.>.

Die satzungsgemäße

ordentliche Mitqlieier-versammlllng
unseres Vereins wird von Mittwoch , den 29. Januar dS . Js . auf
Freitag , den 31 . Januar ds . JA ., abends 8 Uhr ,
verlegt . Versammlungslokal r Großer Rathanssaal .

Tagesordnung :
1. Entgegennahme und Besprechung deS Jahresberichts ,
2. Abnahme der JahreSrechnung für 1912.
3. Genehmigung des Voranschlags für 1913,
4. Aenderung der Satzungen ,
5 . Anträge und Wünsche von Mitgliedern (vgl . 8 7 Abs. 6 der

Satzungen ).
Wir laden sämtliche Mitglieder des Vereins zum Besuche

freundlichst ein .
Karlsruhe , den 20. Januar 1913 . 4800

Der geschäftSleitende Vorstand .

B«m»se asFÄsS
und Franen -Kleider , gut ge»
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 13

StMStiTdtfCÄ '

Weitze Woche! Weiße Woche !

3nt billigen MWgnelle!
Empfehle für heute und folgende Tage nur erstklassiges

prima junges Ws PsM -MW
sowie 4960

dtverfe Glurft- und fleifcbwarcn .
Franz Schmidt , Pferdesihtächterei

Tel . 3387. BSÄSt
^ Tel . 1763 .

Weltze Woche!_ Weitze Woche

Hensels
;eu :Bil
2UF .T1
i »

MllltlllifllMllllIHftlllllilllltllililtllllllllllllllüllllltllllllfilllllilllillllllM

: FürFast naclHs KOchleeic ;
| ganz hervorragend geeignet |
= und von der sparsamen Hausfrau -

| mit Recht bevorzugt I = i
üiiimmiiiimiimmHiimiiiimnimiimmiiiiiiiiiiniiiiiimiiiiiiiimiiiT

1 Pfd . 58 4 > 5 Pfd. ä 55 4
10 Pfd . ä 52 4 , 20-25 Pfd . ä 50 4

Erhältlich in allen Filialen .
Grosser Versand nach auswärts in 5 und 10 Kilo -

Eimern .

! iebrfider Hensel, «« Min. Karlsruhe i. e.

10% ***
während der

WkißkU Mulht
auf 4964

Putz-Bürsten,
Schrubber,
Reis -,Staub -,Coeos -

u. Rotzhaarbesen,
Gläserbürsten,
Pinsel aller Art,
Scheuertücher und

sonst. Putzartikel.
Auf Kerze«, Toilette¬
seifen und Toilette -

Artikel,
wie : Haar -, Kleider»,
Zahn -, Hut- «. Nagel¬

bürsten ,
Frisierkämme und

Haarschmuck ,
Schwämme , Wasch¬
tücher, Haarwasser

und Parfüms ,
sämtl. Lederwaren.

Berltavssstelle tn MI -
bürg für Seifen :

Rheinstratze 43 .

KartsrlchkrSkifknhlMs
Kaiferstratze 33 .

Müvvnrrerftr . « 3 , 3. St . r . .
• r " ist ein mvbl . Zimmer zu
vermieten 49'B

Gefunden
wurde auf dem Maskenball drS
Sängerbundes „ Vorwärts ^ ein
Revolver » ein Schlüsselring mit
2 Schlüffel , ein Damenta chentuch
mit rotem Rand . Verwechselt
wurde ein Herren -CapeS .

Näheres zu erfragen bei Chr .
Feßler , Rankestr . 24 , pari .

W-NwlioAii- LsS
Zubehör , ist billig zu verkaufen .
Werderstr . 6 , Seiienb . 3 . St .

3h HtrltflHffH .
französ . Bettstellen mit Unter
Matratzen , 1 Kommode , 1 Wasche
tisch . 1 Ausziehtisch und sonstige
kleinere Sachen , alles noch gut
erhalten . 4963

Uhlandstr . 1 » , 3. Stock.

Stadt. Vierardtbad
Koblensäurebäder undelegante

Wannenbäder.
I . , II , und III. Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet von vormittags
1liS bis abends 8 Uhr ,
sowie Sonntags */,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet . 7182

Verkaufe §
billig gebrauchte , noch sehr gut

Dkenen-Zebube.
D . Tlltnet, Scheffelstr. 64.

n r Kullnse *vs
verschwinden unfehlbar durch

15« » ) JiffH “ (5« Jf.)
Zu haben in Apotheken und

Drogerien . 3789

ölhmch
garant . rein

deutsches 4864 !

Pfd . VS Pfg-
Marke Imperial

Pfd. 7 6 Pfg-
netto » Pfd.- 4» OA

Eimer V ' OU

Ferner r

Vaeksl
Ai.. 80 »st

Mnzenfett
erste Qualität
gelb tind weiß

Pst 86 Pst

Margarine
Pst 7 2 » 95 .;»

Mehl O
5 Pst 95 Pst

Mehl I
S Pst 90 Pst

Memehl
| in praktischen Handtuch¬

säckchen
5 Pfd . 1 #09

10 Pfd . 2H0
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Weiße Schmollet Woche
So lange Vorrat.

Echt Porzellan
Teller , tief . Stück 12 , 159 ,Teller , flach . Stück 10 .
Dessertteller , glatt und gerippt, Stück 10H
Kaffeetassen, gross . . . . 4 Stück 509 ,Tassen, mod . Band mit Untertassen,

Stück 289 ,
Tassen mit Untertassen, mit Goldrand

3 Stück 509 ,Teetassen mit Goldrand , mit Untertassen
3 Stück 509 ,Kaffeekannen für 6 Personen

Stück 58 , 659 ,Kaffeekannen, konisch
Stück 28 , 35 , 48 , 789 ,Teekannen, modern , Stück 30 , 38 , 589 ,Kaffeekannen mit Gold ,

Stück 45 , 65 , 789, , 1 .10
Teekannen mit Gold , Stück 58 , 789, , 1 .20
Milchtöpfe mit Gold , St. 18 . 25 , 35 , 45 .
Milchtöpfe , weiss . . Stück 10 , 18 , 289 ,Brotkörbe m. Goldlinien durchbrochen

Diverses
Platten, oval , Festen 32 , 38 , 55 , 68 , 959 ,
Gemüseschüsseln, Festons . 22 , 32 , 529 ,Saucieren , Festons . . . 589 ,
Platten , oval, massiv . . 26 , 30 , 48 , 659 ,
Suppenterrinen, massiv . . 48 , 68 , 959 ,
Saucieren, massiv . . . . Stück 58 , 909 ,
Beilxgeschalen . . . . . . 18 , 28 , 409 ,
Schüt -seln, viereckig . . . . 18 , 28 , 359 ,
Schüsseln, rund und auf Fuss, 32 , 17 , 269 ,
Gemflseschttsseln, gross . . 28 , 32 , 489 ,
Untertassen . 4

Kaffee -Service , für 6 Personen, 9-teilig, 1 QEBlumendecor . Stück ! • « «

Kaffee - Service, für 6 Personen o re 4 pro
mit Blumendecor . . . . utlVf d *e)U

Tafel- Service, für 6 Personen,
33-teil ig, mit mod . Band 8.50,15.00

Stück 959 ,Kuchenteller mit modernem Blumen¬
decor . Stück28 , 35 , 589 ,

Salutieren , 1 grosses mit 6 kleinen, mit
Gold- oder Blumen-Dekor . . zus . 959 ,

1 Kuchenteller mit 6 Dessertteller, mit
Gold -Decor . zusammen 959 ,Schüsseln , 6 Stück im Satz . 959 ,

Suppenterrinen, Festen mit Deckel
Stück 1 .65 , 1 .95

Dejeuner , mit 2 Tassen
und Zuckerdose, mod .
Decor . 95,1 .25

Ein grosser Posten
Waschbecken und Waschkrüge

Stück 95 ,
1 grosser Posten Milchtöpfe, Eckstein AE <,

3 Stück « «H

Emaille -Waren
Fleischtöpfe , grau oder blau , mit

Deckel, 22 cm . 959 ,
Fleischtöpfe ohne Deckel, 24 cm . . . 959 ,
Ringtöpfe, 22 cm, grau und blau . . . 959 ,
Ringtöpfe , 20 cm, mit Deckel . . . . 959 ,
Nudelpfannen, 12, 16, 18 cm , zus. . . 959 ,
Wannen, runcl , 35 cm . . . . - . . . 959 ,
MlichtrLeer, 2 Ltr. . 959 ,
Nudelpfannen, 18, 22 cm . 959 ,

Div . Wirtschaftsartikel
Buttermaschinen 1 Liter 2 Liter

1 .50 1 .95
Kohlenbügelelsen . 2 -50 , 3 .25
Gaselsen, amerikan . 1 .20 , 1 .35
Fleischmaschinen . 2 .75 , 3 .90
Kaffeemühlen,gutesWerk 85/9 ) , 1 .10 , 1 .65
Petroleumkannen . 45 , 58 , 959 )
Brotkapseln , fein lackiert . . . 1 .10 , 1 .85
Briefkasten , lackiert . . . . 48 , 68 , 85 -1

Aluminium -Waren
Fleischtöpfe mit Deckel, 18 cm . . . 959 ,
Milchkocher* 14 cm . 959 ,
Milchtöpfe , gross . 959 ,
Omlettepfannen, 24 cm . 959 ,
Kasserollen , mit Stiel, 18 cm . . . . 959 ,
Teigschüsseln , 32 cm . 959 )
Tabletts , rund , gross . 959 ,

Dürsten
Putzbürsten . 18 , 25 , 329 ,Schrubber . 32 , 459 ,Kehrbesen . . . . 859, , 1 .05 , 1 .35 . 1 .85
Handfeger . 45 » 52 , 759 ,
Handbürsten . 8 . 259 ,
Haarbürsten . 48 , 68 , 959, , 1 .35

Mllchtöpfe, echt Porzellan mit mod . Aff
Blumen -Decor . 6 Stück « «19,

Waschgarnituren, 4teilig . 1 .95

Waschgarnituren mit 9 Kft A 7K K 7K
neuestem Decor . . « »« V “ • 1 *1 ti,i (J

Auf branne Emaille . lO °/0 Rabatt
Id nrx. Vira. Tisektipfe, fameti sie . . . lO °/0 Rabatt
Auf rein Alumin. -Geschirre . . lO °/0 Rabatt
Auf sämtliche Lampen . . . . 10 °/0 Rabatt

Glaswaren
Weingläser , gepresst . Stück 89 ,
Bierbecher , glatt . Stück 99 ,Bierbecher mit Mattband . . . Stück 149 ,
Teebecher mit Mattband . . . Stück 149 ,Glasteller , moderne Pressung . Stück 89 ,
Römer, 1L Liter . Stück 329 ,
Rahmservice, modern . . . . Stück 1 .10
Weinbecher, geschliffen . . . Stück 289 ,
Weinflaschen 1U Hi Vt

13 18 28
Kaiserbecher , i ji Litter . . . . Stück 149 ,

Grosse Gelegenheitsposten Sclraltwaren .
Damen Schnürstiefel

imit Chevreaux mit Lackkappen, J—
neue Formen *1 Aff
Grösse 86—42 Paar V o «

Damen - Halbschnhe
imit. Chevreaux mit Lackkappen, f—
Derby und Pressfalten *1 Off
Grösse 36—42 Paar fMtua

Damen -Schnürstiefel
echt Chevreaux, amerikanische n
Fassons, Lackkappen | JjQ

Damen -Halbschnhe
echt Chevreaux, Lackkappen A
elegante Form

Q gpj

Grosse Posten
Kinder -Kn pf - und Schnürstiefel
div. Ledersorten, darunter echt Chevreaux
mit und ohne Futter ; Muster u Restbestände

Grösse 21—24 25—26
Paar 2 .50 2 .95

1 Posten
Kinder -I .eder -Schnürschnhe

mit Absatzflecken
Grösse 21 —24

Paar 1 .25 Wert bis 2.60

Kinderhansschnhe
Filz- und Ledersoblen, mit Absatz¬
fleck , teils mit Vorderkappe
Grösse 22—30 t | *k

Paar SVH

Kamelhaar -
Kinder -Sehnürstief el
Filz- und Ledersohlen -
Grösse 21—26 1 • -

|Paar 1,40

Grosse Posten
Knehen - und n &dchen -Stiefel
Rindboxleder, schlanke und breite Form

Grösse 27—30 31—35
Paar 3 .45 3 .95

Herren -Schnürstiefel
Rindbox und Chevreaux
mit' und ohne Lackkappen' 1» _ _

Paar U . 50

Damen -Schnürstiefel
elegante Formen, Lackkappen
Derby, solide Ausführung | | l

Paar iU . tfU

Lackleder -
Damen -Halbschnhe
moderne Formen, Pressfalten 0 *

Paar 0 . 50

Tanzschuhe
Lacktnch - Spangen, hohe Abs. 1 .95 2 .45
Lacktnch-Pumpsschnhe mit Schleifen

Paar 2 .50 3 .25
Lackleder -, Spangen . Paar 4 .95

in diversen Formen .

Tanzschuhe
Lackleder -Salon -Schuhe

hochelegant, Paar 8 .50
Weisse Glace-Leder-Spangen . . . . 3 .45
Weisse Pnmpsschuhe . . 4 .75
Goldbronce- und Samtschnhe in feiner Ausf.

Auf sämtliche
Wfntersehuhe

Damen , Kinder und Herren

MS 0
/,

WEITERE
ANGEBOTE

FOLGEN !

Schmollen . 4966

Assgkkij nmte Haare
werden fortwährend angekauft
und gut bezahlt. 3976
Horkstrasie IS , Friseurgeschäft.

ilmiiflfülüpttpn
aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenstraßc 3, 2 . St .

Diwan , gebr., billig zu verkauf.
Rüppnrrerstr . 23 , 3. rechts

BmsÄerüiWftelc für 5r«aen Md MW»
jeden Montag von 5—»/,7, Donnerstag von 6—»/.8.
Ltndenschnle , Kriegstrasie 44 , Zimmer Rr . 13, 3. St .

Unentgeltliche Auskunft. 2474 Unentgeltliche Auskunft.

88
8
888
8
V8
fig8
8

Zur Weissen Woche
bringt mein

ganz besonders billige Angebote .
Man beachte meine Schaufenster und lasse sich die seltene Gelegenheit zum Einkauf von

Wäsche u . Ausstattungen
nicht entgehen .

A . H . Rothschild
Ausstattungs -Geschäft Kaiserstrasse 167.

888
D88888888
8
Ä

Mkk-ClIWI
mit Zulker-Zusatz

Paket OU ^

• « m. b. H*
' P .den bükhpnlt *
hy«rkÄwf**fe»«ertL

Äie Wege -. Stimme
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie die¬
jenige etwa der Künde und
der Zähne. Unter allen
Mitteln, die eine klar« freie
Stimme schaffen , wohltuend
aufAachen undSSalswirken ,
üblen Geruch aus dem Mund
nehmen , hat sich keines nur
annühernd so verbreitet imd
behauplel als die in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wybert-Tabletten. Sie ge¬
hören zum eisernen Bestände
jedes Kaushaltes, wie Seife
und Zahnpulver. Di« lange
ausreichende Schachtel koski
in allen Apotheken und Dro¬
gerien 1 Mark.
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